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Einleitung 

Dieser Fachbeitrag befasst sich mit den Hauptthemen der RAN-Arbeitsgruppe Youth and Education (RAN Y&E). Diese 

Themen betreffen: 

• die Arbeit mit Jugendlichen in Schulen und deren Umfeld sowie die Unterstützung von Lehrkräften 

• die Arbeit mit Jugendlichen und Unterstützung von JugendarbeiterInnen 

• die Beteiligung von Jugendlichen an der Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus 

(P/CVE). 

Die Arbeitsgruppe RAN Y&E widmet sich der übergreifenden Zusammenarbeit für ein „pädagogisches Klima“ rund 

um die Jugend. Dieses Klima umfasst den/die Erziehungsstil(e), die Rolle des Umfelds bei der Führung und Anleitung 

von Kindern sowie die Kultur und die Überzeugungen, welche die Erziehung von Kindern umgeben. Gemäß dem 

Sprichwort „Es braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen“ ist es notwendig, mit Eltern und gesellschaftlichen 

Organisationen zusammenzuarbeiten, um ein einheitliches Konzept für die Erziehung junger Menschen zu schaffen 

(das „pädagogische Klima“). RAN Y&E beleuchtet die Rolle von JugendarbeiterInnen und Fachkräften innerhalb des 

Schulsystems, um die besten Wege zu finden, dies zu erreichen.  

Unter dem Vorsitz von Dennis de Vries (The Peaceful Foundation, Niederlande) und Jean-Philippe Fons (Departement 

Marne, Frankreich) setzt sich die Arbeitsgruppe RAN Y&E aus JugendarbeiterInnen, LehrerInnen und 

Bildungspersonal zusammen. Die im Jahr 2020 gegründete Arbeitsgruppe Y&E bündelt die Bemühungen der 

bisherigen Arbeitsgruppen „Youth, Families and Communities“ (unter dem gemeinsamen Vorsitz von Werner 

Prinzjakowitsch und Kelly Simcock bis Juli 2019 und Milla Perukangas ab Juli 2019), „Education“ (unter dem 

gemeinsamen Vorsitz von Karin Herremans und Michele Hassen) und „Prevent“ (die unter dem gemeinsamen Vorsitz 

von Kelly Simcock und Peter Krerko stand). 

In diesem Beitrag wird dargelegt, wie sich das RAN im Lauf der Jahre mit diesen wichtigen Themen beschäftigt hat. 

Er stellt die Treffen und Aktivitäten, Beiträge, Praktiken sowie die wichtigsten Lehren und Empfehlungen vor, die 

rund um diese Schlüsselthemen erarbeitet wurden. Alle Empfehlungen beruhen auf den Beiträgen, die mit dem 

jeweiligen Absatz in Zusammenhang stehen. Ausführlichere Erläuterungen und Hintergrundinformationen zu diesen 

Empfehlungen sind in den entsprechenden Beiträgen zu finden. Darüber hinaus wird auf Lücken hingewiesen, die 

https://ec.europa.eu/ran
https://twitter.com/RANEurope
https://www.facebook.com/RadicalisationAwarenessNetwork
https://www.linkedin.com/company/radicalisation-awareness-network---ran
https://www.youtube.com/channel/UCD6U5qdKiA3ObOKGEVwTQKw
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weitere Aufmerksamkeit erfordern. Der Beitrag geht zunächst auf die Aktivitäten des RAN ein, die sich der Arbeit 

mit Jugendlichen als Zielgruppe und später als Partner im P/CVE-Ansatz widmen. Zudem konzentriert er sich auf 

separate Bemühungen zur Unterstützung von LehrerInnen (und anderem Bildungspersonal) sowie 

JugendarbeiterInnen.    
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Arbeit mit Jugendlichen 

Junge Menschen stellen den mit Abstand höchsten Prozentsatz an Personen, die sich gewaltbereiten extremistischen 

Gruppen anschließen (1). Während sie früher lediglich als Quelle des Radikalisierungsproblems betrachtet wurden, 

erkennt das RAN-Netzwerk seit 2015 zunehmend an, dass junge Menschen auch eine unterschätzte Ressource im 

Kampf gegen Extremismus darstellen. Laut dem Aktionsplan der Vereinten Nationen zur Verhütung des 

gewalttätigen Extremismus aus dem Jahr 2015 sind junge Menschen wertvolle Partner im Kampf gegen den 

gewaltbereiten Extremismus (2). Sarah Sewall, Unterstaatssekretärin der Vereinigten Staaten für zivile Sicherheit, 

Demokratie und Menschenrechte, sagte in ihren abschließenden Bemerkungen auf dem Global Youth CVE Summit 

im Jahr 2015 (3): „Wir sollten damit aufhören, die Jugend als ein Problem zu betrachten, das gelöst werden muss, 

sondern sie vielmehr als Problemlöser sehen.“ 

Anders gesagt ist es wichtig, sowohl mit gefährdeten Jugendlichen zu arbeiten (um deren Radikalisierung zu 

verhindern), als auch Jugendliche als PartnerInnen in die behördenübergreifende Zusammenarbeit und 

Lösungsfindung einzubeziehen. Alle am lokalen P/CVE-Ansatz beteiligten PraktikerInnen mit Direktkontakt, wie 

GemeindepolizistInnen, Gefängnispersonal, Personal im Bereich der Wiedereingliederung, PsychologInnen und 

SozialarbeiterInnen befassen sich mit gefährdeten Personen und somit auch mit gefährdeten Jugendlichen. 

LehrerInnen und JugendarbeiterInnen sind die Fachpersonen, die mit der jugendlichen Zielgruppe in ihrer 

Gesamtheit zu tun haben. Daher ist ihre Arbeit von unschätzbarem Wert, wenn es darum geht, Radikalisierung in 

einem frühen Stadium zu verhindern und eine Partnerschaft mit Jugendlichen einzugehen. In diesem Kapitel wird 

zunächst die Arbeit mit gefährdeten Jugendlichen mit Unterstützungsbedarf besprochen. Zudem wird beleuchtet, 

wie Jugendliche als Teil des P/CVE-Ansatzes eingebunden werden können.   

Arbeit mit gefährdeten Jugendlichen 

Junge Menschen aus sämtlichen Schichten können sich radikalisieren (4). Es gibt jedoch bestimmte Faktoren, die 

die Anfälligkeit für Radikalisierung erhöhen. Dazu zählen Identitätsprobleme, familiäre Probleme, Gefühle der 

Frustration, der Entfremdung und Ausgrenzung, traumatische Erlebnisse, Diskriminierungserfahrungen und die 

Distanzierung vom eigenen kulturellen oder religiösen Hintergrund. Jeder dieser Faktoren kann bedingen, dass 

Jugendliche bereitwilliger an die Behauptungen von Extremisten als Antwort auf ihre Probleme glauben. Externe 

Faktoren können dabei ebenfalls eine Rolle spielen, so zum Beispiel Spannungen in der Gemeinschaft oder 

belastende Ereignisse, die das Herkunftsland einer Person betreffen. Tatsächlich handelt es sich um ein Kaleidoskop 

von Faktoren mit unendlichen individuellen Kombinationen, die junge Menschen anfällig für Radikalisierung 

machen (5). 

Arbeit mit isolierten Jugendlichen 

Wenn Kinder und Jugendliche isoliert und unerreichbar für LehrerInnen und JugendarbeiterInnen sind, sollte dies 

Anlass zur Sorge geben – auch im Hinblick auf Radikalisierung. Es besteht die Gefahr, dass isolierte Jugendliche mit 

einer einzigen Art von Botschaft in Kontakt kommen, anstatt von verschiedenen Personen unterschiedliche 

Ansichten und Meinungen aufzunehmen. Während eines RAN-Treffens zu SchulabbrecherInnen führte ein erfahrener 

 
(1) Euer, K., van Vossole, A., Groenen, A., und Van Bouchaute, K. (2014). Strengthening Resilience against Violent Radicalisation 
(STRESAVIORA). Part I: Literature analysis. Brüssel: Federal Public Service Home Affairs.  https://www.bounce-
resiliencetools.eu/sites/default/files/content/download/files/stresaviora_research_report_part_3_0.pdf 
(2) Vereinte Nationen. (2015). Plan of Action to Prevent Violent Extremism. Report of the Secretary-General. United Nations Office 
of Counter-Terrorism, S. 17–18. http://www.un.org/en/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/70/674  
(3) Sewall, S. (2015). Closing Remarks at the Global Youth CVE Summit. U.S. Department of State. https://2009-
2017.state.gov/j/remarks/247817.htm 
(4) Siehe: https://educateagainsthate.com/which-children-and-young-people-are-vulnerable-to-radicalisation/  
(5) Ranstorp, M. (2016). Die Wurzeln des gewaltbereiten Extremismus, Themenbeitrag.  Radicalisation Awareness Network. 
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-
papers/docs/issue_paper_root-causes_jan2016_de.pdf  

https://www.un.org/en/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/70/674
https://www.un.org/en/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/70/674
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_drop-outs_going_back_school_28-29_09_2017_en.pdf
https://www.bounce-resiliencetools.eu/sites/default/files/content/download/files/stresaviora_research_report_part_3_0.pdf
https://www.bounce-resiliencetools.eu/sites/default/files/content/download/files/stresaviora_research_report_part_3_0.pdf
http://www.un.org/en/ga/search/view_doc.asp?symbol=A/70/674
https://2009-2017.state.gov/j/remarks/247817.htm
https://2009-2017.state.gov/j/remarks/247817.htm
https://educateagainsthate.com/which-children-and-young-people-are-vulnerable-to-radicalisation/
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/issue_paper_root-causes_jan2016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/issue_paper_root-causes_jan2016_en.pdf
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Ausstiegshelfer diese Formel zur Beschreibung von Radikalisierung an: Zeit + emotionales Bedürfnis + Treffen 

radikalisierter Personen = Gelegenheit zur Radikalisierung.   

Eine logische Strategie zur Vermeidung eines solchen Szenarios besteht darin, die Jugendlichen in der Schule zu 

halten, um ihre Verbindung zur Gesellschaft aufrechtzuerhalten. Die bloße Anwesenheit in der Schule reicht jedoch 

nicht aus. LehrerInnen erleben häufig SchülerInnen in ihren Klassen, die zwar physisch anwesend sind, deren Herz 

und Verstand aber der Schule den Rücken gekehrt haben; für sie besteht die Gefahr, den Anschluss an die 

Gesellschaft zu verlieren. LehrerInnen und JugendarbeiterInnen können eine wichtige Rolle dabei spielen, Zugang 

zu diesen Personen zu finden und ihnen eine Stimme zu geben.  

Treffen und Beiträge 

• RAN Y&E, „Youth Isolation – How to get them out of it?“ (Isolation von Jugendlichen – Welche Auswege 

gibt es?), 26.–27. November 2020 

• RAN EDU, „Drop-outs and going back to school“, Paris, 28.–29. September 2017 

Praktiken (6) 

• Gamechangers, Niederländische Polizei (Niederlande). Diese Initiative entstand als Reaktion auf die erste 

COVID-19-Welle,-während der zahlreiche Jugendliche gezwungen waren, viel Zeit bei sich zuhause zu 

verbringen, und auf der Straße nicht mehr erreichbar waren. Da 86 % der Jugendlichen eine Spielkonsole 

besitzen, wurden im Rahmen des Projekts sechs Polizeiteams gebildet, die mindestens einmal pro Woche 

beliebte Spiele im Live-Streaming spielen – mit dem Ziel, eine Verbindung zu den Jugendlichen in ihrer 

digitalen Welt herzustellen. Zu den beliebtesten gehören FIFA 20, Fortnite, Warzone und Call of Duty (ab 

18 Jahre) (7). 
• Netzwerk zur Verhinderung von Schulabbruch, The Central Helpdesk (Belgien): Seit 2003 

arbeitet diese Initiative mit einem zentralen Helpdesk (CHD), um Jugendliche innerhalb einer Woche an 

eine(n) PartnerIn/ein Projekt innerhalb des Unterstützungs- und Beratungsnetzwerks Antwerpens zu 

vermitteln (Coaching, Auszeit, Training) und einen Schulverweis zu verhindern. In Fällen, in denen der 

bzw. die Jugendliche bereits von der Schule verwiesen wurde, wird eine umgehende Wiedereingliederung 

angestrebt. Im Jahr 2013 begann der CHD mit der Beobachtung möglicherweise radikalisierter 

Jugendlicher bzw. Gruppen von Jugendlichen in Schulen. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Die Anpassung einer Schule an die multikulturelle und sozialpolitische Welt der Kinder ist der 

Schlüssel, um Schulabbrüche zu verhindern, und vermindert zudem ihre Anfälligkeit für Radikalisierung. 

Sowohl Schulabbruch als auch Radikalisierung sind das Ergebnis zugrundeliegender Prozesse, zum Beispiel 

einer wahrgenommenen Marginalisierung und/oder Entfremdung. Wenn die Anpassung der Schule nicht 

gelingt, kann dies dazu führen, dass die SchülerInnen das Vertrauen in Bildungseinrichtungen verlieren. 

• Ein notwendiger Schritt ist die Erstellung eines gemeinsamen Leitplans zwischen den Stakeholdern, 

um isolierte Jugendliche zu erreichen – zum Beispiel zwischen dem schulischen Umfeld und mit der 

Jugendarbeit befassten Organisationen.  

• Sowohl LehrerInnen als auch JugendarbeiterInnen müssen Wege finden, um sichere Räume für den 

Dialog und die Interaktion mit isolierten, radikalisierungsgefährdeten jungen Menschen zu schaffen.  

Für die Stakeholder müssen Schulungen angeboten werden, um frühe Anzeichen einer Radikalisierung zu 

erkennen, einen sicheren Raum für Kommunikation oder Intervention zu schaffen und weiterhin proaktiv 

mit den Jugendlichen zu arbeiten. 

• Eine weitere wichtige Empfehlung für JugendarbeiterInnen ist die Entwicklung von Programmen auf 

Social-Media-Plattformen, um junge Menschen (ab 12 Jahren) für Einzelgespräche oder 

 
(6) Für weitere relevante Praktiken siehe das Kapitel über digitale Jugendarbeit. 
(7) Wird in der RAN-Sammlung 2021 enthalten sein. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_conclusion_paper_youth_isolation_26-27_112020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_conclusion_paper_youth_isolation_26-27_112020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_drop-outs_going_back_school_28-29_09_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/11450_en
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Gruppenkommunikationen zu gewinnen.  Dies könnte den Aufbau einer Online-Community von 

Jugendlichen für Jugendliche beinhalten, um deren Entwicklung zu aktiven Online-Vorbildern zu 

unterstützen. 

Was ist weiter zu erforschen? 

• Bewerten Sie die Auswirkungen aktueller bewährter Praktiken und Ressourcen zur Bekämpfung 

der Isolation von Jugendlichen und sammeln Sie all diese Erkenntnisse und Praktiken in einem praktischen 

Leitfaden für LehrerInnen und JugendarbeiterInnen. Beziehen Sie innovative Werkzeuge und Ressourcen 

ein, um isolierte junge Menschen zu erreichen; dabei sind die Gesetze und Vorschriften der einzelnen 

Mitgliedstaaten zu berücksichtigen.  

• Die Auswirkungen von COVID-19 auf junge Menschen, die Isolation erlebt haben, sollten 

insbesondere im Kontext der psychischen Gesundheit weiter von RAN untersucht werden. 

Arbeit mit zurückkehrenden Kindern 

Kinder, die nach Europa zurückkehren, nachdem sie entweder in den vom IS gehaltenen Gebieten in Syrien/Irak 

geboren wurden oder dorthin gelangt sind, sowie außereuropäische Kinder, die infolge von Zwangsvertreibung aus 

dem IS-Gebiet nach Europa kommen, haben mit multiplen Traumata zu kämpfen. Dies liegt in erster Linie an der 

Gewalt, die sie miterlebt haben oder an der sie beteiligt waren, aber auch daran, dass ihre normale soziale, 

moralische, emotionale und kognitive Entwicklung durch die Kriegserfahrung gestört und beeinträchtigt wurde. 

Darüber hinaus besteht für diese Kinder das Risiko, in der Zeit nach dem Konflikt durch die Erfahrung der 

(erzwungenen) Migration und des Umsiedlungsprozesses zusätzliche Traumata zu erleben. Die Exposition gegenüber 

mehrfachen und wiederholten Traumata stellt eine erhebliche Gefahr für die Entwicklung und das allgemeine 

Funktionieren der Kinder dar und erhöht das Risiko psychischer Störungen in der Zukunft. Dies macht sie potenziell 

anfällig für eine spätere Radikalisierung, wenn keine angemessenen langfristigen Pläne für Rehabilitation und 

Betreuung vorhanden sind und die Kinder nicht angemessen sozialisiert und wiedereingegliedert werden. Bei der 

Migration oder Rückkehr nach Europa können Schulen den Kindern Stabilität bieten; diese stellt einen 

Schlüsselfaktor im Wiedereingliederungsprozess dar. Bildung spielt eine entscheidende Rolle dabei, diese Kinder 

resilienter zu machen und ein Gefühl von „Normalität“ in ihr Leben zu bringen. 

Treffen und Beiträge 

• „Study Visit: Returned Women and Children – Studying an Ongoing Experience on the Ground“ 

(Studienbesuch: Zurückgekehrte Frauen und Kinder – Studieren einer andauernden Erfahrung vor Ort), 

10.–-11. Dezember 2019 

• RAN Politik- und Praxisveranstaltung, „Building resilience among young children raised in extremist 

environments – specifically child returnees“ (Aufbau von Resilienz bei kleinen Kindern, die in einem 

extremistischen Milieu aufgewachsen sind – insbesondere bei zurückkehrenden Kindern), Warschau, 4. Juli 

2018 

• Themenbeitrag, „Child returnees from conflict zones“, November 2016 

• RAN HLC Diskussionsbeitrag, 9. November 2016 

Praktiken 

• Psychologisches Behandlungsprogramm für Jugendliche, die von Radikalisierung und 

gewaltbereitem Extremismus bedroht sind, Danish Institute Against Torture (Dänemark): 

Hauptziel dieses Programms ist es, gefährdeten und traumatisierten Jugendlichen, die von Radikalisierung 

und gewaltbereitem Extremismus bedroht sind, psychologische Unterstützung zu bieten. Das zweite Ziel 

besteht darin, neue Erkenntnisse für Früherkennungs- und Präventionsprogramme zu gewinnen. 

• Familienunterstützung Sarpsborg, Gemeinde Sarpsborg (Norwegen): Die Gemeinde Sarpsborg in 

Norwegen verfolgt einen ganzheitlichen und systematischen Ansatz bei der Unterstützung von Familien, 

um Radikalisierungsprozesse bei betroffenen Familienmitgliedern und Kindern zu verhindern oder 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/study-visit-returned-women-and-children-studying-ongoing-experience-ground-10-11-december_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/study-visit-returned-women-and-children-studying-ongoing-experience-ground-10-11-december_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/study-visit-returned-women-and-children-studying-ongoing-experience-ground-10-11-december_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_policy_practice_event_building_resilience_among_young_children_raised_in_extremist_environments_-_specifically_child_returnees_warsaw_4_july_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_policy_practice_event_building_resilience_among_young_children_raised_in_extremist_environments_-_specifically_child_returnees_warsaw_4_july_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_policy_practice_event_building_resilience_among_young_children_raised_in_extremist_environments_-_specifically_child_returnees_warsaw_4_july_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_policy_practice_event_building_resilience_among_young_children_raised_in_extremist_environments_-_specifically_child_returnees_warsaw_4_july_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/issue_paper_child_returnees_from_conflict_zones_112016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/hlc_discussion_paper_112016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/psychological-treatment-programme-youths-risk-radicalisation-and-violent-extremism_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/psychological-treatment-programme-youths-risk-radicalisation-and-violent-extremism_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/11684_en
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umzukehren. Alle kommunalen Dienste, einschließlich der Einrichtungen für Bildung und Jugendarbeit, 

sind verpflichtet, dieser Arbeit Priorität einzuräumen.  

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Bereiten Sie sich auf eine langfristige, lokale und stabile Unterstützung der psychischen 

Gesundheit von zurückgekehrten Kindern und Erwachsenen vor, die wahrscheinlich von PTBS und 

Begleiterscheinungen sowie von komplexen Traumata betroffen sein werden. 

• Stellen Sie den Kontakt zwischen LehrerInnen und psychosozialen Diensten her. Erstere 

verfügen wahrscheinlich über mangelndes Wissen bezüglich der Auswirkungen von Traumata, die 

möglicherweise nicht sofort bei Ankunft in der Schule in Erscheinung treten. Traumata könnten jedoch zu 

einem späteren Zeitpunkt sichtbar werden; hierbei ist eine Diagnose durch Gesundheitsfachkräfte 

erforderlich. 

• Richten Sie ein Trauma-Sensibilisierungstraining für LehrerInnen und JugendarbeiterInnen ein. 

• Die Umkehrung der Radikalisierung erfordert eine Normalisierung. Kinder sollten in der Schule 

sein und lernen, mit Gleichaltrigen und LehrerInnen auf eine Weise zu interagieren, die ein einheitliches 

pädagogisches Klima rund um die Kinder unterstützt. 

• PraktikerInnen sollten prüfen, ob eine alternative Unterstützungsgemeinschaft zur Verfügung 

steht, die den zurückkehrenden Kindern helfen kann, eine neue soziale Identität aufzubauen. 

Zu dieser Gemeinschaft gehören ältere Kinder, die als positive Vorbilder dienen, sowie Sportvereine; aber 

auch die Einbindung in die ethnische Gemeinschaft ist notwendig, um ein Gefühl der Stabilität und 

Zugehörigkeit wiederherzustellen. Eine mögliche Einbindung der Familie (oder umgekehrt die Trennung 

von der Familie) muss unter Berücksichtigung ihrer Rolle im Radikalisierungs- oder Viktimisierungsprozess 

sorgfältig geprüft werden, wobei stets das Kindeswohl Vorrang haben muss. 

Was ist weiter zu erforschen? 

• Wie können Stigmatisierung und Isolation im Klassenzimmer verhindert werden? Dies könnte den Prozess 

der Wiedereingliederung eines Kindes verlangsamen.  

• Es besteht die Notwendigkeit, Trauma-Sensibilisierungstrainings weiterzuentwickeln. 

• Erfahrungen aus der Arbeit mit Kindersoldaten in anderen Konfliktgebieten sollten Berücksichtigung 

finden. 

Arbeit mit Jugendlichen, die in extremistischen Familien aufwachsen 

Kinder, die in einer Familie mit extremistischen Einflüssen aufwachsen, sind besonders gefährdet, selbst radikalisiert 

zu werden. Indoktrination, ein extremistisches soziales Netzwerk und ein Mangel an alternativen Beziehungen 

machen diese Kinder extrem anfällig. Die Einbeziehung und Unterstützung der Familie ist ein wichtiges Instrument 

in der P/CVE- und Ausstiegsarbeit. Bei Kindern, die in extremistischen Haushalten aufwachsen, kann die Familie 

hingegen die Ursache für die Radikalisierung des Kindes sein. In solchen Fällen ist eine Kooperation der Familie sehr 

unwahrscheinlich. Wie können diese Kinder also geschützt werden? 

Treffen und Beiträge 

• RAN Y&E Abschlussbericht, „Transgenerational Transmission of Extremist Ideologies – learning from 

adjacent fields: Cults and Gangs“ (Generationsübergreifende Weitergabe extremistischer Ideologien – 

Lernen aus den auf vergleichbaren Fachgebieten gemachten Erfahrungen: Sekten und Banden), Online-

Meeting, 4.–-5. Juni 2020 

• RAN YF&C Academy „Children growing up in extremist families“ (Kinder, die in extremistischen Familien 

aufwachsen), Rom, 24.–25. April 2019 

• RAN YF&C, ‘Vulnerable children who are brought up in an extremist environment’, Stockholm, 21-22 

June 2018 

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_y-e_transgenerational_transmission_extremist_ideologies_062020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_y-e_transgenerational_transmission_extremist_ideologies_062020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_y-e_transgenerational_transmission_extremist_ideologies_062020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_y-e_transgenerational_transmission_extremist_ideologies_062020_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yfc_children_growing_upin_extremist_families_24-25_04_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yfc_children_growing_upin_extremist_families_24-25_04_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf-c_vulnerable_children_who_brought_up_extremist_environment_21-22_06_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf-c_vulnerable_children_who_brought_up_extremist_environment_21-22_06_2018_en.pdf
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Praktiken 

• CAPREV Center for Assistance and Support for People Affected by Violent Radicalism and 

Extremism (Belgien): Ein multidisziplinäres Team, das mit Minderjährigen und Erwachsenen auf 

freiwilliger Basis zusammenarbeitet – mit dem Ziel, Vertrauen aufzubauen und auf diesem Weg eine 

Abkehr von Gewalt zu erreichen. ALBUM ist ein Tool, das für die Arbeit bezüglich der 

generationsübergreifenden Weitergabe zwischen Eltern und Kind getestet wird. Es wird für Gespräche 

über Geheimnisse, verschwiegene Erfahrungen und Missverständnisse eingesetzt.  

• Videospiele der Concordia Bloggers „Ich bin ein Überlebender des Terrorismus“, Stiftung 

Fernando Buesa Blanco (Spanien): Diese Initiative gründet auf der Idee: „Zur Behebung von 

Konflikten ist der Dialog das beste Werkzeug.“ Das Videospiel basiert auf den Erlebnissen eines Jungen 

(Iker), der Opfer von Terrorismus ist. Anhand seiner Erfahrungen wird veranschaulicht, dass Gewalt nur 

Leid verursacht. Ziel ist es, im Anschluss an das Videospiel die Themen in der Klasse sowie mit Freunden 

oder den Familien zu besprechen. Da es sich teilweise um Tabuthemen handelt, kann das Videospiel dazu 

beitragen, Stigmata zu brechen. Ein sehr wichtiger Aspekt ist, dass durch die Förderung grundlegender 

Werte effektiv zur Prävention von Gewaltanwendung beigetragen wird. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Mögliche Interventionen: Schulbesuch, Anbieten alternativer Beziehungen, Beratung, 

Traumatherapie, Herausnahme des Kindes aus der Familie. 

• Achten Sie darauf, sich bewusst zu machen und darauf einzugehen, was das Kind verloren 

anstatt gewonnen hat, als es aus dem extremistischen Umfeld herausgenommen wurde.  Dazu kann 

gehören, dass es Freunde, Familie und einen Teil seiner Identität verloren hat. 

• Unterstützung durch andere Fachkräfte: Die Zusammenarbeit von Lehrkräften, Betreuungspersonen 

und Eltern ist sehr empfehlenswert. 

• Handeln Sie unterstützend: Teilen Sie Erkenntnisse über die Entwicklung und Fortschritte des Kindes; 

seien Sie ehrlich und empathisch. Bemühen Sie sich, dem Kind die Scham zu nehmen, eine 

vertrauensvolle Beziehung aufzubauen und eine Umgebung zu schaffen, die kritisches Denken ermöglicht. 

• Identifizieren Sie die Bedürfnisse, die von RekrutiererInnen ausgenutzt werden können, und gehen Sie auf 

diese ein. Öffnen Sie die Türen zur Gesellschaft durch Peer-to-Peer-Mentoring, das vor allem in der 

Prä-Radikalisierungsphase wirksam sein kann.   

Was ist weiter zu erforschen? 

• Herausforderungen, die Aufmerksamkeit erfordern, um praktische Lösungen für Fachkräfte innerhalb des 

behördenübergreifenden Netzwerks zu entwerfen. Sie können Schwierigkeiten haben, Zugang zur 

Familie zu erhalten und ihre Realität zu verstehen oder Faktoren zu erkennen, die Stress innerhalb 

der Familie auslösen können. In diesem Fall kann es schwierig sein, Informationen mit anderen 

Diensten zu teilen.  

Arbeit mit minderjährigen Flüchtlingen 

Minderjährige Flüchtlinge sind aufgrund der schrecklichen Erlebnisse in den Konfliktgebieten, aus denen sie geflohen 

sind, oft traumatisiert. Darüber hinaus machen sie während ihrer Migration sowie nach ihrer Ankunft im Gastland 

oft weitere traumatische Erfahrungen; Beispiele hierfür sind das Fehlen ausreichender elterlicher Anleitung und 

familiärer Unterstützung, Stigmatisierung und soziale Isolation, die Konfrontation mit widersprüchlichen Werten und 

Weltanschauungen oder das Erleben der Folgen von Traumata. Die Ergebnisse aktueller Forschungen legen nahe, 

dass Kinder in der Lage sind, Resilienz zu entwickeln, wenn sie in einem Umfeld aufwachsen, das ihnen eine positive 

Entwicklung ermöglicht (8). Schulen stellen das erste System dar, das einen sicheren Raum für diese Kinder schafft. 

Das Bildungssystem kann auf einzigartige Weise dazu beitragen, das allgemeine Wohlbefinden zu stärken, indem 

minderjährigen Flüchtlingen ein strukturierter Tagesrhythmus und ein sicherer Ort zur Verfügung gestellt wird. Dies 

 
(8) Benard, B. (2004). Resiliency: What we have learned. WestEd. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/content/disengagementre-engagement-path_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/disengagementre-engagement-path_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/concordia-bloggers-video-games-i-survived-terrorism_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/concordia-bloggers-video-games-i-survived-terrorism_en
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kann zudem die Anfälligkeit für eine (zukünftige) Radikalisierung vermindern. 

Treffen und Beiträge 

• RAN EDU, „Safeguarding troubled refugee children in the classroom“ (Schulische Maßnahmen zur 

Unterstützung traumatisierter minderjähriger Flüchtlinge), Zagreb, 3.–4. Oktober 2019 

Praktiken 

• Unterricht für traumatisierte Kinder (Niederlande): Unterricht für traumatisierte Kinder ist ein 

zweitägiger Schulungsworkshop für Schulteams. Die Schulung basiert auf dem niederländischen Buch 

Lesgeven aan getraumatiseerde kinderen von L. Coppens, M. Schneijderberg und C. van Kregten. Der 

Workshop wird in 8 Modulen vermittelt und soll LehrerInnen und übriges Schulpersonal darin schulen, 

Traumasymptome bei Kindern zu erkennen und traumatisierten Kindern beim Lernen und beim Stärken 

ihrer Resilienz zu helfen. Das Arbeiten mit Kindern in Schulen auf eine Weise, die Traumata berücksichtigt, 

schützt sie vor Radikalisierung. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Zusammenarbeit von Experten aus dem Bildungs- und Gesundheitsbereich erforderlich. 

• Aus der Zusammenschau der bei dem Treffen zusammengetragenen Erfahrungen von 

Betreuungspersonen lässt sich ableiten, dass die folgenden Maßnahmen sinnvoll sind: ein 

Betreuungsplan für minderjährige Flüchtlinge, ein Beurteilungssystem für Kinder und 

behördenübergreifendes Kinderbetreuungssystem. 

• Wird der Ansatz traumasensitiver Schulen gefördert, sind die Chancen einer positiven Wirkung auf 

die gesamte Schülerschaft am größten. SchülerInnen in traumasensitiven Schulen entwickeln eine 

dauerhafte Resilienz, die zu deutlichen Verbesserungen im Verhalten führt. 

• Die Betreuung minderjähriger Flüchtlinge im Rahmen des regulären Unterrichts macht nur einen Teil der 

im Rahmen dieser Arbeit empfohlenen Maßnahmen aus. Ergänzend sollte die Resilienz auch durch 

außerschulische Maßnahmen gestärkt werden. Um diese umzusetzen, ist die Zusammenarbeit von 

Lehrkräften, Betreuungspersonal und Eltern erforderlich. 

Arbeit mit Jugendlichen als P/CVE-Partner 

Junge Menschen werden zu selten in P/CVE eingebunden. Wie bereits erwähnt, betrachtet man Jugendliche 

hauptsächlich als das Problem und nicht als Teil der Lösung. Viele von ihnen haben jedoch das Potenzial, andere 

Jugendliche, die den extremistischen Weg eingeschlagen haben, zu erreichen und Gleichaltrige davon abzuhalten, 

sich dem Radikalismus und gewaltbereiten Gruppen zuzuwenden. Darüber hinaus verfügen junge Menschen meist 

über ein besseres Verständnis für Technologie, Kommunikation und die Zielgruppe. Zudem können sie eine wichtige 

Rolle bei der Entwicklung und Evaluierung von Kampagnen und Initiativen sowie bei der Entscheidungsfindung 

spielen.   

Wie man die Einbindung junger Menschen organisiert 

Junge Menschen können auf verschiedene Weise in P/CVE eingebunden werden. Zum Beispiel hat die Plattform RAN 

YOUNG kürzlich Jugendliche in den Kampf gegen Online-Desinformation einbezogen und ein Überprüfungsgremium 

junger Menschen zur Bewertung der in der RAN-Sammlung enthaltenen Praktiken organisiert. Oft besteht jedoch 

eine Kluft zwischen den an vorderster Front tätigen PraktikerInnen und jungen Menschen. Im Jahr 2018 entwickelte 

RAN einen Ansatz zur Einbindung von Jugendlichen in P/CVE, der versucht, diese Kluft zu überbrücken und eine 

bessere Koordination im Hinblick auf P/CVE-Ziele zu ermöglichen: den Ansatz Name, Map, Build, Lead (NMBL). 

Dieser Ansatz bietet eine Schritt-für-Schritt-Anleitung, wie junge Menschen am besten in P/CVE-Initiativen 

eingebunden werden können. 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-edu-safeguarding-troubled-refugee-children-classroom-zagreb-03-04-october-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-edu-safeguarding-troubled-refugee-children-classroom-zagreb-03-04-october-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/teaching-traumatised-children_en
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Treffen und Beiträge 

• Plattform RAN YOUNG, „Galvanising youth in combatting online disinformation“ (Mobilisierung der Jugend 

für den Kampf gegen Online-Desinformation), Online-Meeting, 7.–-8. Dezember 2020 

• Plattform RAN YOUNG, „Guidelines for local authorities: How to organise a youth review panel“ (Leitlinien 

für lokale Behörden: Ein Überprüfungsgremium aus jungen Menschen organisieren), Online-Meeting, 1.–2. 

Oktober 2020 

• Themenbeitrag, „A Nimble (NMBL) Approach to Youth Engagement in P/CVE“ [Ein flexibler (NMBL) Ansatz 

für das Engagement junger Menschen bei P/CVE], 2018  

• RAN YOUNG, „Policy Recommendations“ (Empfehlungen für die Politik), März 2018 

• RAN, „Involving young people - Main lessons learned“, Wien, 1.–2. Juni 2016 

Praktiken 

• Peer to Peer (P2P): Challenging Extremism und Facebook Global Digital Challenge, EdVenture 

Partners (USA): Diese Programme sind globale Universitätsjugendinitiativen und internationale 

Wettbewerbe, welche die studentische Innovationskraft ausnutzen, um Vorurteile, Hass und Extremismus 

zu hinterfragen. Ein Team von StudentInnen unter der Anleitung ihrer ProfessorInnen sowie einer Person 

von EdVenture Partners entwickelt und produziert eine echte Kampagne gegen Desinformation und 

Extremismus, einschließlich messbarer Auswirkungen auf KommilitonInnen und die Gemeinschaft. Am 

Ende des Semesters treten die besten Teams in regionalen und lokalen Wettbewerben an, um Preise zu 

gewinnen.  

• The Youth Civil Activism Network (YouthCAN) (Vereinigtes Königreich): YouthCAN ermutigt junge 

Menschen, sich für die Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus zu engagieren und 

als wichtige BotschafterInnen und EntscheidungsträgerInnen ihre Stimme zu erheben, um die P/CVE-

Strategie zu beeinflussen. Durch Schulungen stärken sie das Wissen und die Fähigkeiten junger 

AktivistInnen.  

• Extremely Together (Schweiz): Die Roadshow Extremely Together besteht aus einer Reihe von 

Gleichaltrigenworkshops, die darauf abzielen, Jugendliche in Schulen sowie junge Führungspersonen in 

lokalen Gemeinschaften in ganz Europa in der Bekämpfung des gewaltbereiten Extremismus (CVE) 

auszubilden. Zu den Zielen des Workshops gehören der Aufbau kritischer Denkweisen und die Vermittlung 

praktischer Fähigkeiten, um gewalttätige extremistische Propaganda zu identifizieren, ihr zu widerstehen 

und sie abzulehnen. Diese Fähigkeiten dienen auch dazu, junge Menschen dabei zu unterstützen, aktive 

Bürger zu werden, negative Stereotypen zu hinterfragen und Gleichaltrige zu unterstützen, die mit 

Problemen im Zusammenhang mit Extremismus oder extremistischer Rekrutierung zu kämpfen haben. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

Im Folgenden finden Sie die vier Empfehlungen des NMBL-Ansatzes: 

• Name the problem (Benennen Sie das Problem). Um Jugendliche in Initiativen zur Bekämpfung des 

gewaltbereiten Extremismus einzubinden, ist es wichtig, klar zu benennen, wie sich gewalttätiger 

Extremismus manifestiert, was die Triebkräfte sind, wie Jugendliche davon betroffen sind und welche 

anderen Dynamiken in dieser besonderen Situation eine Rolle spielen.  

• Map the solution (Zeigen Sie die Lösung auf). Sie müssen entscheiden, auf wem der Hauptfokus der 

Initiative liegt, worin das Hauptziel besteht, welche Fähigkeiten Sie den jungen Menschen vermitteln 

wollen und ob es sich um eine jugendgesteuerte oder jugendunterstützte Initiative handelt. Hinsichtlich 

letzterer Entscheidung ist es wichtig, ein Gleichgewicht zwischen stark engagierten Jugendlichen und ihren 

Unterstützungsgemeinschaften anzustreben.   

• Build with the best tools (Setzen Sie die besten Mittel ein). Um eine optimale Einbindung der 

Jugendlichen zu erreichen, ist Folgendes wichtig: tatsächliche Zusammenarbeit mit den beteiligten 

Jugendlichen an: Verstehen Sie, wie sie die Technologie nutzen und wie diese Ihre Zielgruppe effektiv 

ansprechen kann, erklären Sie, wann Veranstaltungen stattfinden und wie viel Zeit sie in Anspruch 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-platform-galvanising-youth-combatting-online-disinformation_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-platform-galvanising-youth-combatting-online-disinformation_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-platform-guidelines-local-authorities_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-platform-guidelines-local-authorities_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-platform-guidelines-local-authorities_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/archive/nimble-nmbl-approach-youth-engagement-pcve-2018_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/archive/nimble-nmbl-approach-youth-engagement-pcve-2018_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_young_policy_recommendations_032018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_involving_young_people_main_lessons_learned_vienna_1-2062016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7398_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7398_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/youth-civil-activism-network-youthcan_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/extremely-together_en
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nehmen werden, und wählen Sie eine neutrale, sichere und leicht zugängliche Umgebung, die ein 

produktives Umfeld für Ihre Aktivitäten bietet. Zudem ist es wichtig, mit sensiblen Informationen auf 

transparente und professionelle Weise umzugehen und die Zeit und Mühe der Jugendlichen zu honorieren.    

• Lead by example (Gehen Sie mit gutem Beispiel voran). Verhalten Sie sich als Vorbild und treten 

Sie als inspirierende Führungspersönlichkeit auf, die effektiv kommuniziert, transparent ist und aufrichtig 

in die Beziehung zu den Jugendlichen investiert. 

Was ist weiter zu erforschen? 

• Methoden zur Organisation der Einbindung von Jugendlichen in Strategieentwicklungsprozesse. 

Einbindung von Jugendlichen durch die Entwicklung lokaler Initiativen 

RAN zielt darauf ab, junge Menschen zu befähigen, die sich aktiv an P/CVE beteiligen wollen. Im Jahr 2019 hat die 

RAN YOUNG Empowerment Academy die Entwicklung lokaler Initiativen unterstützt und Sitzungen für junge 

AktivistInnen organisiert. Während dieser Sitzungen konnten sie ihre persönliche Entwicklung voranbringen, ihr 

Wissen zu P/CVE stärken sowie die Kompetenzen und Fähigkeiten entwickeln, die erforderlich sind, um sich als 

InfluencerInnen zu betätigen und/oder eine eigene lokale Initiative zu gründen.   

Treffen und Beiträge 

• RAN YOUNG, „Guidelines for young activists: how to set up a P/CVE initiative Paper 4“ (Leitlinien für junge 

AktivistInnen: So rufen Sie eine P/CVE-Initiative ins Leben. Beitrag 4), Berlin, 21.–22. Oktober 2019 

• RAN YOUNG, „Guidelines for young activists: how to set up a P/CVE initiative Paper 3“ (Leitlinien für junge 

AktivistInnen: So rufen Sie eine P/CVE-Initiative ins Leben. Beitrag 3), Madrid, 10.–-11. September 2019 

• RAN YOUNG, „Guidelines for young activists: how to set up a P/CVE initiative Paper 2“ (Leitlinien für junge 

AktivistInnen: So rufen Sie eine P/CVE-Initiative ins Leben. Beitrag 2), Bordeaux, 7.–-8. Mai 2019 

• RAN YOUNG, „Guidelines for young activists: how to set up a P/CVE initiative Paper 1“ (Leitlinien für junge 

AktivistInnen: So rufen Sie eine P/CVE-Initiative ins Leben. Beitrag 1), Amsterdam, 25.–-27. März 2019 

Praktiken 

• 180 Grad Wende: Deradikalisierung und Multiplikatoren-Ausbildung (Deutschland): Diese 

Initiative mit dem Schwerpunkt Prävention und soziale Arbeit in Köln, Deutschland, besteht aus einem 

Netzwerk von Jugendlichen, Multiplikatoren und Coaches, die als Streetworker tätig sind. Sie werden in 

verschiedenen Bereichen wie Zivilcourage und Suchtprävention geschult und sind in der Lage, 

Radikalisierung an der Wurzel zu bekämpfen. Gleichzeitig verbreiten sie Gegennarrative und dienen als 

Vorbilder für die Zielgruppe.   

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Bei der Entwicklung von Initiativen durch junge AktivistInnen empfiehlt sich die Verwendung des Nimble-

Ansatzes (NMBL) für die Einbindung junger Menschen in P/CVE (siehe Beitrag und Schlüsselaspekte im 

vorangegangenen Abschnitt zum Thema). Die ersten Schritte für junge AktivistInnen bestehen darin, den 

Kontext zu verstehen, in dem sie agieren, und die wichtigen Aspekte der vorgeschlagenen Lösungen zu 

erfassen. 

• Nehmen Sie sich Zeit, um einen detaillierten Projektplan zu erstellen, und nutzen Sie vorhandene 

Instrumente wie das SMART-Tool und die SWOT-Analyse.  

• Teamarbeit und persönliche Entwicklung sind bei der Arbeit im Bereich P/CVE von grundlegender 

Bedeutung. Die Mitglieder Ihres Teams sollten gemeinsam auf die Erreichung der Ziele hinarbeiten; zudem 

sollten sie jedoch auch einen kritischen Blick auf sich selbst werfen, Ihre Stärken und Schwächen kennen 

und bereit sein, sich zu bewegen und zu verändern.  

• Es ist wichtig, dass junge AktivistInnen professionell auftreten, um die Bereitschaft zur Zusammenarbeit 

mit ihnen zu erhöhen. Dies beinhaltet, dass sie sich zuverlässig, pünktlich, verantwortungsbewusst, 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-guidelines-young-activists-how-set-pcve-initiative-paper4_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-guidelines-young-activists-how-set-pcve-initiative-paper4_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-guidelines-young-activists-how-set-pcve-initiative-paper-3-madrid-10-11-september_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-guidelines-young-activists-how-set-pcve-initiative-paper-3-madrid-10-11-september_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-how-develop-project-plan-your-pcve-initiative-part-2-bordeaux-07-08-may-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-how-develop-project-plan-your-pcve-initiative-part-2-bordeaux-07-08-may-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-how-develop-your-own-pve-initiative-amsterdam-25-27-march-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-young-how-develop-your-own-pve-initiative-amsterdam-25-27-march-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/12452_en


Konsolidierter Übersichtsbeitrag 
RAN-Aktivitäten Jugend und Bildung 

 Seite 12 von 24 

 
 

 

  

 
 

 
Produziert durch das Radicalisation Awareness Network  

(RAN)  
Verfasst von den RAN-Mitarbeitenden: Pomme Woltman, Esther Zuiderveld, Boy Broeders 

nach Beratung mit den Co-Leitern der RAN-Arbeitsgruppe Y&E Dennis de Vries und Jean-Philippe Fons 

flexibel und diszipliniert zeigen und über starke Kommunikationsfähigkeiten sowie einen kontinuierlichen 

Fokus auf ihre Ziele verfügen. 

 

Bildung 

Bildung ist ein universell anerkanntes, grundlegendes Menschenrecht (9). Darüber hinaus ist Bildung auch ein 

Bedürfnis für vertriebene Jugendliche, da sie Schutz, Stabilität, grundlegendes Wissen und Lebenskompetenzen 

bietet und der Schlüssel zum Aufbau zentraler gemeinsamer Werte ist. Es ist wichtig, durch einen bewusst positiven 

und prosozialen Ansatz die Stärken und Talente von Kindern und Jugendlichen zu erkennen, zu nutzen und zu 

fördern. Auf diese Weise werden sie in die Lage versetzt, positive Veränderungen in ihren Gemeinschaften zu 

bewirken (10). Bildung kann jungen Menschen helfen, zwischenmenschliche Fähigkeiten für den Dialog zu 

entwickeln, sich unterschiedlichen Meinungen zu stellen und friedliche Ansätze für Veränderungen zu erlernen. 

Darüber hinaus ist die Schule der Ort, an dem sie Fähigkeiten zum kritischen Denken entwickeln können – die sie 

benötigen, um Behauptungen zu überprüfen und die Legitimität und Attraktivität extremistischer Überzeugungen 

zu hinterfragen. Zudem kann sie den Jugendlichen helfen, Resilienz gegenüber extremistischen Narrativen zu 

entwickeln und die sozial-emotionalen Fähigkeiten zu erwerben, die sie brauchen, um Zweifel zu überwinden und 

sich konstruktiv in die Gesellschaft einzubringen, ohne auf Gewalt zurückzugreifen (11). 

Rolle der Bildung bei der Prävention von Radikalisierung 

Schulen sind wichtige Institutionen, um Resilienz zu stärken und zu verhindern, dass Jugendliche sich radikalen 

Ideologien und Organisationen zuwenden. Zudem gehören LehrerInnen oft zu den ersten Personen, die 

Verhaltensänderungen bemerken, welche auf eine beginnende Radikalisierung hindeuten können. Daher sind 

Lehrkräfte wichtige Gesprächspartner für die Betroffenen (d. h. die Personen selbst, ihre Angehörigen und 

Bekannten sowie ihr Freundeskreis). Im Rahmen dieser Verantwortung sollten sich LehrerInnen mit den 

entscheidenden Themen auseinandersetzen, die zu Radikalisierungsprozessen beitragen können, und die Sorgen 

und Unzufriedenheiten ansprechen, die von radikaler religiöser und rechtsgerichteter Propaganda ausgenutzt 

werden. 

Treffen und Beiträge 

• RAN EDU „Making a difference: the dissemination and implementation of RAN EDU lessons for PVE-E“ 

(Etwas bewegen: Verbreitung und Umsetzung von Erkenntnissen der Arbeitsgruppe RAN EDU zu PVE-E), 

Dublin, 21.–22. Februar 2019 

• RAN EDU, „The role of primary education in preventing radicalisation: a realistic and optimistic 

perspective“ (Die Rolle der Grundschulbildung bei der Prävention von Radikalisierung: eine realistische 

und optimistische Perspektive), Lissabon, 15.–16. November 2018 

• RAN EDU, „Free speech, extremism and the prevention of radicalisation in higher education“ (Freie 

Meinungsäußerung, Extremismus und Verhinderung von Radikalisierung im Hochschulwesen), Manchester, 

8.–-9. Februar 2018 

• Themenbeitrag, „The role of education in preventing radicalisation“, 12. Dezember 2016 

• RAN EDU, „School leaders and prevention of radicalisation“, Antwerpen, 19.–20. April 2016 

• RAN Education Kickoff-Treffen, 25.–26. November 2015 

 
(9) Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, Artikel 26; Übereinkommen über die Rechte des Kindes, Artikel 28. 
(10) Norwegian Refugee Council. (2017). Countering Violent Extremism and the Role of Education in Humanitarian Action. 
Norwegian Refugee Council. https://www.nrc.no/globalassets/pdf/position-papers/170622-cve-and-the-role-of-education-in-
humanitarian-action---fv.pdf 
(11) Unesco. (2016). A Teacher's guide on the prevention of violent extremism. Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur. https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000244676 

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_making_a_change_dublin_21-22_02_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_making_a_change_dublin_21-22_02_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_making_a_change_dublin_21-22_02_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_expost_paper_on_primary_education_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_expost_paper_on_primary_education_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_expost_paper_on_primary_education_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_speech_extremism_prevention_radicalisation_in_higher_education_manchester_8-9_02_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_speech_extremism_prevention_radicalisation_in_higher_education_manchester_8-9_02_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_speech_extremism_prevention_radicalisation_in_higher_education_manchester_8-9_02_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/role_education_preventing_radicalisation_12122016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ex_post_paper_ran_edu_antwerp_19-20_04_2016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_ex_post_paper_25-26_november_prague_en.pdf
https://www.nrc.no/globalassets/pdf/position-papers/170622-cve-and-the-role-of-education-in-humanitarian-action---fv.pdf
https://www.nrc.no/globalassets/pdf/position-papers/170622-cve-and-the-role-of-education-in-humanitarian-action---fv.pdf
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000244676
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• RAN, „Manifesto for Education – Empowering Educators and Schools“, 2014 

Praktiken 

• IC Thinking (Vereinigtes Königreich): IC Thinking verwendet eine evidenzbasierte Methode der 

Interventionswissenschaft, die auf der psychometrischen Erforschung der integrativen Komplexität (IC) 

basiert. Ziel ist es, Menschen jeden Alters in die Lage zu versetzen, mit vielen Arten von Unterschieden, d. 

h. Standpunkten, Lebenshaltungen, kulturellen Normen zusammenzuarbeiten, anstatt sich in destruktive 

Polarisationen und Gewalt zu begeben.  

• Extreme Dialogue (Vereinigtes Königreich): Diese Initiative möchte die Resilienz von Jugendlichen 

gegen Radikalisierung durch eine Reihe von öffentlich zugänglichen Unterrichtsmaterialien und sehr 

ansprechende Filme stärken. Diese Filme beschäftigen sich mit Vorurteilen und Identitäten und fördern 

kritisches Denken und die digitale Kompetenz. Extreme Dialogue fördert sichere, konstruktive 

Diskussionen über Extremismus und Radikalisierung in Bildungs- und Gemeindeeinrichtungen in 

Deutschland, Kanada, Ungarn und im Vereinigten Königreich. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Jüngere Kinder der Grundschulstufe bewegen sich wie keine andere Altersgruppe zwischen den beiden 

Welten von Schule und Gemeinschaft. Dieser Aspekt sollte bei jedem Ansatz Berücksichtigung finden; 

gegebenenfalls können Familien und die breitere Gemeinschaft einbezogen werden. Die Schule muss die 

Bedingungen schaffen, damit die SchülerInnen Demokratie leben und erleben und ihre tatsächliche 

Bedeutung verstehen. Demokratie geht es nicht hauptsächlich um eine Kenntnis der Verfassung. 

Vielmehr baut sie auf die Erfahrung, dass die eigenen Interessen wichtig sind und in der öffentlichen 

Debatte Beachtung finden und vertreten werden. Die Förderung der SchülerInnenpartizipation in den 

Schulen ist ein Mittel, um die Bindung an die Gesellschaft als Ganzes zu stärken und Frustration und 

Entfremdung zu verhindern. 

• höhere Bildung bietet eine starke Grundlage für die Erweiterung der „vier Ps“ (Pursue, Prevent, Protect 

und Prepare) von CVE um ein „fünftes P“. Diese zusätzliche Säule fördert ein positives und 

konstruktives Maßnahmenspektrum zur Stärkung des öffentlichen Bereichs und zur Förderung 

der Grundwerte. 

• Klare Verfahren, effektive Unterstützungsstrukturen und starke lokale Netzwerke sind der Schlüssel 

zum Umgang mit Fällen von Radikalisierung. Es braucht jedoch Zeit, um solche Netzwerke 

aufzubauen und aufrechtzuerhalten. Es ist wichtig, diese Strukturen vor dem Auftreten von 

gewaltbereitem Extremismus zu etablieren und das Lehrpersonal zu informieren und zu schulen, wie sie 

sie nutzen können. 

Ein gemeinsames pädagogisches Klima 

Die Nachbarschaft bzw. das Stadtviertel ist der zentrale Ort, an dem sich Jugendliche zu aktiven BürgerInnen 

unserer demokratischen Gesellschaften entwickeln können. Viele verschiedene AkteurInnen aus dem Stadtviertel, 

wie zum Beispiel LehrerInnen und JugendarbeiterInnen, spielen eine Rolle bei der Schaffung von Orten, die 

demokratische Prinzipien mit Leben füllen. Dabei hilft es, wenn Schulen und Partner (einschließlich Fachkräfte der 

Jugendarbeit) im Stadtviertel zusammenarbeiten. Wird demokratisches Engagement in geeigneter Weise gefördert, 

trägt dies zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts und damit zur Abschwächung von Radikalisierung und 

Polarisierung bei. In der Praxis ist jedoch zu beobachten, dass Kooperationen zwischen Schule und Jugendarbeit 

nicht immer die gewünschten Erfolge erzielen.  

Treffen und Beiträge 

• RAN, „Education and youth work: towards an effective collaboration“ (Bildung und Jugendarbeit: Wege zu 

effektiver Kooperation), 8.–9. April 2021 

https://euroclio.eu/wp-content/uploads/2016/03/Manifesto-for-Education-Empowering-educators-and-schools.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7455_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/11683_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_y-e_education_and_youth_work_8-9_042021_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_y-e_education_and_youth_work_8-9_042021_en.pdf
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Praktiken 

• The Peaceable School and Neighbourhood (Niederlande): Die „Friedfertige Schule“ ist ein 

ganzheitlicher Schulansatz für Grundschulen. Er zielt darauf ab, dass Schulen eine demokratische 

Gemeinschaft werden, in denen Kinder und LehrerInnen lernen, Konflikte auf konstruktive Art zu lösen, 

und in denen Kindern eine Stimme gegeben wird. SchülerInnen werden einbezogen und lernen, 

Verantwortung für das soziale Klima in der Gemeinschaft zu tragen. 

• JES vzw (Belgien): Diese Initiative richtet sich an Kinder und Jugendliche in Antwerpen, Brüssel und 

Gent. JES geht von einer positiven Sicht der Urbanität aus: Kinder und Jugendliche sollen sich in ihrer 

Stadt zu Hause fühlen. Durch verschiedene Aktivitäten und Projekte unterstützt JES junge Menschen 

dabei, ihre Talente zu entwickeln und ihren Platz innerhalb der städtischen Gemeinschaft, in der sie leben, 

zu finden. Der Ansatz von JES besteht darin, Anregungen zu geben, damit sie sich gestärkt fühlen und 

sich persönlich, aber auch in ihrer Rolle als Mitglied einer Gemeinschaft und ihrer Stadt entwickeln können 

(12). 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Eine wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Radikalisierungs- und Extremismusprävention ist, 

dass die Jugendlichen sich als Teil der Gesellschaft empfinden.  Fühlen junge Menschen sich der 

verschiedenen sozialen Gruppen, in denen sie sich bewegen, zugehörig, sind sie auch fremden Menschen 

und Gruppen gegenüber offener und eher dazu bereit, auf sie zuzugehen und sie in ihre Gruppe 

aufzunehmen.  

• Es ist wichtig zu untersuchen, wie eine Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Stakeholdern strukturiert 

sein sollte. Ein wichtiger erster Schritt besteht darin, zu erfassen, welche Parteien oder Stellen aus dem 

Bereich der Jugendarbeit im betreffenden Viertel oder Bezirk aktiv sind.  Eruiert werden sollte 

außerdem, welche bereits vorhandenen Foren auch für die eigene Arbeit genutzt werden können.  

• Die VertreterInnen sowohl von „The Peaceable School“ als auch von „JES“ betonen gemeinsame 

(pädagogische) Ziele als wichtige Grundvoraussetzung einer fruchtbaren Zusammenarbeit.  Beide 

Organisationen stehen in engem Kontakt mit anderen Stellen, die im gleichen Stadtviertel tätig sind, und 

tauschen sich mit ihnen über Ziele und Arbeitsmethoden aus. Zur Stärkung einer gemeinsamen Zielvision 

könnten gemeinsame Projekte innerhalb des betreffenden Viertels beitragen.  

• Schließlich ist es wichtig, sich im Vorfeld Gedanken über die Sicherung einer nachhaltigen 

Zusammenarbeit zu machen und sich dazu die folgende Frage zu stellen: Wie kann erreicht werden, 

dass das erste gemeinsame Projekt nicht das einzige bleibt, sondern in eine langfristige Partnerschaft 

mündet? 

Schulen als Labore für Demokratie 

In der Pariser Erklärung zur Förderung von Politischer Bildung und der gemeinsamen Werte von Freiheit, Toleranz 

und Nichtdiskriminierung des Jahres 2015 (13) heißt es: „Das wichtigste Ziel der Bildung ist nicht nur das Vermitteln 

und das Fördern von Kenntnissen, Fähigkeiten, Kompetenzen, Verhaltensweisen und demokratischen Grundwerten. 

Ihr obliegt es auch, jungen Menschen, gemeinsam mit den Eltern und Familien, zu ermöglichen, aktive, 

verantwortungsbewusste und weltoffene Mitglieder der Gesellschaft zu werden.“ 

Dies erfordert, dass bestimmte Lehrmethoden überdacht und Lehrpläne modifiziert werden. Zudem sind verbesserte 

Strukturen erforderlich, die Schulen und Lehrkräften breiteren Raum geben, eine Vermittlerrolle einzunehmen, um 

das Demokratiebewusstsein ihrer Schüler zu stärken und sie mit ihren Möglichkeiten gesellschaftlicher Mitwirkung 

vertraut zu machen. Ein demokratisches Schulethos unterstützt die Förderung der Meinungsfreiheit, der 

Minderheitenrechte, der Gleichheit vor dem Gesetz sowie des Rechts auf Leben und körperliche Unversehrtheit als 

Schlüsselprinzipien der Demokratie. Durch die Förderung von Repräsentation und Partizipation sowie die Stärkung 

 
(12) Wird in der RAN-Sammlung 2021 enthalten sein. 
(13) Siehe: https://ec.europa.eu/assets/eac/education/news/2015/documents/citizenship-education-declaration_en.pdf  

https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7498_en
https://jes.be/
https://ec.europa.eu/assets/eac/education/news/2015/documents/citizenship-education-declaration_en.pdf
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von Gemeinsamkeiten und gemeinsamen Werten regt ein solches Ethos die Infragestellung extremistischer 

Narrative von autoritärer Herrschaft, Homogenität und ethnischer oder religiöser Überlegenheit an. Dazu gehört 

auch, kontroverse und widersprüchliche Interessen anzusprechen. Polarisierung kann nicht entgegengewirkt 

werden, indem man heikle Themen und Konflikte ignoriert; stattdessen kann der Unterricht einen sicheren Raum 

bieten, um derartige Themen anzusprechen und die SchülerInnen zu ermutigen, ihre Gedanken zu äußern und 

gegenseitig akzeptierte Prinzipien zu finden, die Kompromisse ermöglichen. 

Treffen und Beiträge 

• RAN, „Transforming schools into labs for democracy. A companion to preventing violent radicalisation 

through education“, Oktober 2018 

• RAN EDU & RAN RVT, „Building resilience in the classroom using testimonials from victims and formers“, 

Madrid, 24.–25. Mai 2018 

• Themenbeitrag, „Protective and promotive factors building resilience against violent radicalisation“, April 

2018 

• RAN EDU, „The school needs partners“, Madrid, 1. Dezember 2016 

Praktiken 

• The Tolerance Project (Schweden): Anstatt sich darauf zu konzentrieren, den SchülerInnen zu 

vermitteln, was richtig und falsch ist, zielt das Modell darauf ab, ihnen sowohl historische als auch 

philosophische Werkzeuge an die Hand zu geben, um sich selbst die richtigen Fragen zu stellen. Im 

Mittelpunkt steht die Schaffung eines sicheren Umfelds, in welchem die SchülerInnen ihre Ideen – auch 

kontroverse – ausdrücken und in den Dialog mit Lehrkräften und anderen SchülerInnen treten können. 

Die Rolle der Lehrkraft besteht dann darin, zu unterrichten, anstatt mit den SchülerInnen in der Gruppe zu 

diskutieren. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Demokratielabore sollten Vielfalt fördern, Diskriminierung bekämpfen, Medienkompetenz und 

religiöse Bildung stärken und Peer-to-Peer-Lernerfahrungen umfassen. Schulen haben dabei die 

Aufgabe, ihr Personal zu schulen, Netzwerke und Kooperationen aufzubauen, klare Abläufe zu etablieren 

und Fähigkeiten zur Depolarisierung zu entwickeln. 

• Während das Bildungsniveau einer Person kein kausaler Faktor für Radikalisierung ist, kann die 

demokratische Qualität der Bildung definitiv einen Unterschied bewirken. Junge Menschen, die 

lernen, auf friedliche Weise mit Konflikten umzugehen, und die das Gefühl haben, dass ihre Stimme zu 

den für sie wichtigen Themen gehört wird, sind weniger anfällig für sozial schädliche Propaganda.  

• Sprache macht einen Unterschied – es ist wichtig, eine inklusive Sprache auf politischer Ebene zu fördern. 

Bildung ist abhängig von politischen Bemühungen, um sozialer Marginalisierung und 

Ausgrenzung entgegenzuwirken. 

• Es bedarf politischer Strategien, um die Erfahrungen erfolgreicher Ad-hoc-Initiativen und Methoden zur 

Förderung demokratischer Teilhabe zu übertragen und sie als Standardmethoden und -routinen in 

Lehrplänen und Bildungssystemen landesweit umzusetzen. 

• Resilienzbildung kann im Rahmen des Unterrichts stattfinden, wo die Schüler viel von den 

Erfahrungsberichten von Opfern und ehemaligen Mitgliedern lernen können. Sowohl Opferorganisationen 

als auch Schulen sind geeignete Akteure, um diese Art der Resilienzbildung bei jungen Menschen 

gemeinsam zu unterstützen und gewaltfreie Konfliktlösungen zu fördern, um Jugendlichen zu helfen, 

der Rhetorik von RadikalisierungsakteurInnen zu widerstehen. In diesem Zusammenhang können Opfer 

und ihre Organisationen eine einzigartige Unterstützung für Schulprogramme bieten. 

Unterstützung für Lehrkräfte und Schulen 

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_transforming_schools_into_labs_for_democracy_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_transforming_schools_into_labs_for_democracy_2018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_rvt-edu_building_resilience_classroom_using_testimonials_victims_formers_24-25052018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_rvt-edu_building_resilience_classroom_using_testimonials_victims_formers_24-25052018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_paper_protective_factors_042018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_paper_protective_factors_042018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_school_needs_partners_madrid_01122016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/tolerance-project_en
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Bildung ist wohl von zentraler Bedeutung, um zu verhindern, dass junge Menschen von gewaltbereiten 

extremistischen Ideologien, Organisationen und Bewegungen angezogen werden – seien es islamistische, 

rechtsextreme oder andere Bedrohungen für kohäsive, integrative Gesellschaften. Um eine wirksame Rolle zu 

spielen, müssen LehrerInnen unterstützt, befähigt und ausgerüstet werden, um Radikalisierung in 

Bildungseinrichtungen zu verhindern und zu bekämpfen. 

Treffen und Beiträge 

• RAN EDU, „Education and radicalisation prevention: Different ways governments can support schools and 

teachers in preventing/countering violent extremism“, 6. Mai 2019 

• RAN EDUs Leitfaden zu Schulungsprogrammen „Effective and confident teachers and other school staff“, 

Helsinki, 1.–2. März 2017 

• RAN EDU, „Empowering and supporting teachers“, Göteborg, 24.–25. Februar 2016 

• RAN, „Manifesto for Education – Empowering Educators and Schools“, 2014 

Praktiken 

• TERRA UCARE Lehrmaterialien für Gymnasien (Niederlande): Das TERRA-II-Projektteam am 

University College Roosevelt (UCR) ist sich bewusst, dass die Entwicklung von staatsbürgerlichen 

Fähigkeiten und Sensibilität gegenüber anderen in einer zunehmend multikulturellen Gesellschaft von 

entscheidender Bedeutung ist. Daher hat es den UCARE-Lehrplan entwickelt, um die sozialen und 

staatsbürgerlichen Kompetenzen von GymnasiastInnen zu stärken. Außerdem werden jungen Menschen 

Alternativen zu gewaltbereiten Verhaltensweisen aufgezeigt. 

• Bounce-Resilienztools (Belgien): BOUNCE ist ein Paket aus drei miteinander verbundenen und sich 

ergänzenden Tools (BOUNCE Young, BOUNCE Along und BOUNCE Up), die sich an Jugendliche und ihr 

soziales Umfeld richten. Die Tools wurden als frühzeitige Prävention für (gefährdete) Jugendliche 

entwickelt, um ihre Resilienz gegenüber gewaltbereiten radikalen Einflüssen zu stärken und ihr 

Bewusstsein für diese Themen in ihrem sozialen Umfeld zu schärfen. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Schulen und Lehrkräfte benötigen Unterstützung in vier Hauptbereichen: Finanzen, Ausbildung, Wissen 

sowie moralische Unterstützung. 

• LehrerInnengewerkschaften können einen großen Unterschied bewirken und helfen, die Bedingungen 

zu schaffen, damit Schulen und Lehrkräfte ihren Beitrag leisten können. In der politischen Arena und in 

der öffentlichen Meinung sind LehrerInnengewerkschaften die entscheidenden Vertreter der Interessen 

des Lehrpersonals. 

• Regierungen sollten in Lehrkräfte investieren. LehrerInnen müssen sich mit vielen Problemen 

auseinandersetzen, mit denen die Gesellschaft und die Eltern zum Teil überfordert sind. Deshalb brauchen 

sie mehr Zeit und zusätzliche Schulungen, um diese umfassende Rolle zu übernehmen. Es ist notwendig, 

die Kapazitäten der Lehrkräfte zu erweitern, damit sie effektiv an Faktoren arbeiten können, die den 

Nährboden für Radikalisierung bilden, und mögliche Bedenken signalisieren.  

• Materialien und Ansätze zur Erhöhung der Schutzfaktoren gegen Radikalisierung sollten Lehrkräften 

und Schulen zur Verfügung gestellt werden. Dazu gehören Programme rund um Staatsbürgerschaft und 

Demokratie sowie Instrumente für kritisches Denken und Medienkompetenz. 

• Schulen, die sich in der Prävention bewährt haben, weisen folgende Gemeinsamkeiten auf: a) Sie führen 

Personalschulungen durch und schaffen Strukturen für Lernerfahrungen am Arbeitsplatz, b) sie 

haben langfristige Verbindungen zu anderen Institutionen, c) sie können sich auf etablierte Verfahren 

verlassen und d) sie sind darauf vorbereitet, mit neuen Problemen umzugehen, wenn diese sich ergeben.  

Umgang mit extremistischen Ideologien und Narrativen im 

Klassenzimmer  

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_different_ways_governments_can_support_schools_teachers_052019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_different_ways_governments_can_support_schools_teachers_052019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_guide_training_programmes_helsinki_01-02_03_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_guide_training_programmes_helsinki_01-02_03_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_empowering_and_supporting_teachers_gothenborg_24-25022016_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/docs/manifesto-for-education-empowering-educators-and-schools_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/terra-ucare-lesson-material-high-schools_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7447_en
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Die rasante Entwicklung der Medien- und Informationslandschaft stellt für Unterrichtende eine zunehmende 

Herausforderung im Klassenzimmer dar. ExtremistInnengruppen sprechen SchülerInnen über Propaganda an, 

während Fake News und Verschwörungstheorien eine Herausforderung für den Lehrplan darstellen. ExpertInnen 

sind sich einig, dass dem (gewaltbereiten) Extremismus durch die Förderung der Medienkompetenz und die 

Schärfung des Bewusstseins für die Online-Inhalte und -Strategien der extremistischen Propaganda 

entgegengetreten werden muss. Wenngleich manche Länder Fragen im Zusammenhang mit Spiritualität, 

Lebensphilosophie und Religion als persönliche Angelegenheiten ansehen, könnte das Ignorieren von 

Unzufriedenheiten, von Gefühlen der Ungerechtigkeit, von extremen Ideen oder Verhaltensweisen sowie die 

unterlassende Behandlung heikler Fragen im Klassenzimmer ein Risiko darstellen. Wenn diesbezügliche Gespräche 

ausbleiben, könnten SchülerInnen Antworten bei anderen Stellen suchen, die Narrative für die Rekrutierung in 

extremistische Gruppen predigen. So zum Beispiel Gruppen, die auf rechtsextremen oder islamistischen Ideologien 

oder Verschwörungstheorien in Bezug auf COVID-19 aufbauen.  

Treffen und Beiträge 

• RAN Kurzhandbuch Abschlussbericht, „COVID-19 Narratives that Polarise“ (Polarisierende COVID-19-

Narrative), 2020 

• Ex-Post-Beitrag, „RAN EDU meeting on dealing with religion-inspired extremist ideologies in school“ (RAN 

EDU-Meeting zur Auseinandersetzung mit durch Religion inspirierten extremistischen Ideologien in der 

Schule), Antwerpen, 14.–-15. November 2019 

• Ex-Post-Beitrag, „RAN EDU Academy: Far-right extremism in the classroom“ (RAN EDU Academy: 

Rechtsextremismus im Klassenzimmer), Berlin, 13.–14. Juni 2019 

• RAN EDU, „Dealing with fake news, conspiracy theories and propaganda in the classroom“, Budapest, 

29.–-30. November 2017  

• Ex-Post-Beitrag, Treffen von RAN POL und EDU zum Thema „Polarisation Management“, Stockholm, 10.–

11. Mai 2017 

Praktiken 

• Narrative Gesprächsgruppen in Schulen, Cultures Interactive (Deutschland): Während viele 

andere Bildungsaktivitäten Informationen, rationales Denken, Diskussionen und Argumente in den 

Vordergrund rücken, verlagern Narrative Gesprächsgruppen den Fokus auf das Erzählen und Hören 

einzelner Themen und subjektiver Beobachtungen. Dies hilft den Teilnehmenden, die ihren Meinungen und 

Verhaltensweisen zugrunde liegenden persönlichen Erfahrungen und biographischen Faktoren zu 

erforschen und zu reflektieren – und so demokratische Werte zu stärken und Einstellungen von Intoleranz, 

Gruppenhass und (Rechts-)Extremismus zu vermeiden bzw. diesen entgegenzuwirken. 

• RealTalk (Vereinigtes Königreich): RealTalk zielt darauf ab, das Bewusstsein für Rechtsextremismus 

zu schärfen und die Resilienz junger Menschen gegenüber Radikalisierung zu stärken. Mithilfe von 

Augmented-Reality-Technologie zielt die Reihe interaktiver Workshops darauf ab, Stereotypen 

insbesondere in Bezug auf den Islam zu hinterfragen, offene und sichere Räume für herausfordernde 

Gespräche zu schaffen, die Fähigkeiten zum kritischen Denken zu verbessern, den Teilnehmenden zu 

helfen, Anzeichen von Fake News und Propaganda zu erkennen, und die aktuellen lokalen, nationalen und 

internationalen rechtsextremistischen Bedrohungen hervorzuheben. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Der Reaktionsquadrant wurde als Schulungsinstrument entwickelt, um zu diskutieren, wie man auf 

kontroverse Äußerungen reagieren kann. Jeder Quadrant stellt eine mögliche Reaktion auf kontroverse 

Aussagen von SchülerInnen dar.  

• Die SchülerInnen sollten auf die Fähigkeit der Lehrkraft vertrauen, sie in dem Prozess, demokratische 

BürgerInnen zu werden, anzuleiten; daher ist ein gutes Verhältnis zwischen SchülerInnen und 

Lehrkraft von großer Bedeutung. 

• Lehrkräfte sollten darin geschult werden, wie mit kontroversen Themen und extremistischen 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/short-handbook-conclusions-paper-covid-19-narratives-polarise_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/short-handbook-conclusions-paper-covid-19-narratives-polarise_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_meeting_dealing_religion-inspired_extremist_ideologies_school_14-15_112019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_meeting_dealing_religion-inspired_extremist_ideologies_school_14-15_112019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_meeting_dealing_religion-inspired_extremist_ideologies_school_14-15_112019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_academy_far-right_extremism_in_classroom_berlin_13-14_062019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_academy_far-right_extremism_in_classroom_berlin_13-14_062019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_dealing_fake_news_conspiracy_theories_propaganda_classroom_29-30_11_2017_.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-edu/docs/ran_edu_dealing_fake_news_conspiracy_theories_propaganda_classroom_29-30_11_2017_.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_edu_pol_meeting_polarisation_management_stockholm_10-11_05_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/docs/ran_edu_pol_meeting_polarisation_management_stockholm_10-11_05_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/narrative-group-work-schools_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/realtalk_en
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Narrativen umgegangen werden kann. Sie sollten im Klassenzimmer als VermittlerInnen und nicht als 

ExpertInnen für kontroverse Themen auftreten. Zudem sollten Lehrkräfte eine Haltung einnehmen, die 

offen, nicht wertend, interessiert, engagiert, wissbegierig und kritisch ist. 

• Ignorieren Sie niemals extremistische Ideologien, die im Klassenzimmer zu hören sind. 

• Bleiben Sie Ihren Schülern nah und fragen Sie: Welche Art von Lernumgebung können wir für Kinder 

kultivieren, die es ihnen ermöglicht, ihre Ansichten, Unzufriedenheiten und Wünsche in einer sicheren 

Umgebung selbstbewusst auszudrücken? 

• Nehmen Sie an Konversationen mit SchülerInnen zu kontroversen, sie betreffenden Themen teil. 

Gemeinsamkeiten hervor – mittels Themen, die Ängste, Sorgen, Ungewissheiten und 

lebensverändernde Erfahrungen ansprechen. 

Was ist weiter zu erforschen? 

• Ein langfristiges, strukturelles und evidenzbasiertes Programm zum Umgang mit extremistischen 

Narrativen (rechtsextreme und islamistische Narrative, Verschwörungstheorien) muss für Schulen 

verfügbar gemacht werden.   Dazu sollten auch Treffen in Bezug auf Verbreitungsstrategien zur 

Unterstützung der Schulen bei der Erstellung maßgeschneiderter Programme sowie Treffen mit 

Fachkräften für Ausstiegs- und Sozialarbeit gehören, um auch das Umfeld außerhalb des Schulhofs 

einzubeziehen. 

Die Rolle nicht-formaler Bildungseinrichtungen 

Junge Menschen bewegen sich in verschiedenen nicht-formalen Lernumgebungen wie Sportvereine, 

Jugendorganisationen mit religiösem oder einem bestimmten thematischen Bezug oder auch in „informellen 

Gruppen“, und es finden nicht-formale Lernprozesse statt, wenn diese Gruppen versuchen, ihre Mitglieder in eine 

bestimmte Richtung zu beeinflussen. Die nicht-formale Bildung kann einen Schutzfaktor darstellen und zur 

Ausbildung der eigenen Identität und zur Förderung des kritischen Denkens beitragen sowie ein 

Zusammengehörigkeitsgefühl schaffen. Dies kann das eigene Leben bereichern und die Ausbildung einer kulturellen 

und religiösen Identität in positiver Weise fördern. Zum Beispiel kann sie zusätzliche Anleitung bieten, die ansonsten 

nicht leistbar wäre, und ein Gefühl für die eigene Person, Identität und Zugehörigkeit wecken sowie das 

Selbstwertgefühl stärken. In dieser Hinsicht kann die nicht-formale Bildung auch in Bezug auf P/CVE positive 

Ergebnisse bringen. Allerdings kann die nicht-formale Bildung in jenen Fällen problematisch werden, in denen 

bezüglich Inhalt, Didaktik und Werte eine Lücke zur formalen Schulbildung besteht oder entsteht. Zusammenfassend 

lässt sich sagen, dass nicht-formale Bildungseinrichtungen einen positiven Effekt auf die Prävention von 

Radikalisierung haben, wenn sie Schutzfaktoren fördern, aber auch einen Nährboden für Radikalisierung darstellen 

können, wenn sie antidemokratische Werte fördern.  

Treffen und Beiträge 

• RAN Y&E und RAN LOCAL, „Dealing with the Co-existence of Formal and Non-formal Education“, Online-

Meeting, 4.–5. November 2020 

• Themenbeitrag, „Annex to RAN’s Manifesto for Education: The role of non-formal education in P/CVE“ 

(Anhang zum RAN Manifest für Bildung: Die Rolle der nicht-formalen Bildung bei der Prävention und 

Bekämpfung von gewalttätigem Extremismus), November 2018 

Praktiken 

• Das ALEF-Projekt (Belgien): Diese in Brüssel ansässige Initiative ist eine arabische Wochenendschule 

für Kinder im Alter von 6–12 Jahren. Das Angebot versteht sich als Alternative zu klassischen 

Koranschulen und soll dazu beitragen, die bestehende Angebotslücke im Bereich professionellen 

Arabischunterrichts in Europa zu füllen. Die Idee ist, die Kommunikationslücke zwischen Kindern, die 

weniger in Kontakt mit dem arabischen Teil ihrer Identität stehen, und ihren Eltern zu verringern. Der 

https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-y-e-local-dealing-co-existence-formal-and-non-formal-education_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-y-e-local-dealing-co-existence-formal-and-non-formal-education_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/role_of_non-formal_education_in_pcve_112018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/role_of_non-formal_education_in_pcve_112018_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/role_of_non-formal_education_in_pcve_112018_en.pdf
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Lehrplan verwirklicht Konzepte, die im Unterricht zur Sprach- und Kulturvermittlung allgemein breite 

Anwendung finden. Neben dem reinen Spracherwerb sollen auch kritisches Denken sowie Antirassismus 

und Interkulturalität gefördert werden (14). 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Kommunalbehörden wird geraten, eine gute Zusammenarbeit mit nicht-formalen 

Bildungseinrichtungen anzustreben, um sicherzustellen, dass deren positives Potenzial für junge 

Menschen optimal genutzt wird.  

• Wenn keinerlei Kontakt zu örtlichen Behörden geschweige denn eine Form der Zusammenarbeit mit diesen 

besteht, nehmen die kulturelle Distanz und das gegenseitige Misstrauen zu. Unter solchen Umständen 

kann nicht ausgeschlossen werden, dass nicht-formale Bildungseinrichtungen 

Radikalisierungsprozessen den Boden bereiten.  Beispielsweise setzen sich VertreterInnen 

rechtsextremistischer Bewegungen und salafistischer Gemeinschaften verstärkt für die Bildung zu Hause 

ein. Diese gibt Eltern breiteren Raum zur Indoktrination ihrer Kinder. 

• An formalen Schulen ist es wichtig, einen ständigen Dialog mit Gemeinschaften und anderen AkteurInnen 

an der Basis wie VertreterInnen von Religionsgemeinschaften, SozialarbeiterInnen, lokalen Behörden usw. 

sicherzustellen, um das pädagogische Klima zu stärken. Eine Möglichkeit hierzu besteht darin, nicht-

formale Lehrpersonen zu Gastvorträgen einzuladen, zum Beispiel über Religion, Identität und Kultur. 

Auf diese Weise wird das Vertrauen in die entsprechenden Einrichtungen gestärkt und vermieden, dass 

erst dann ein Kontakt hergestellt wird, wenn ein Problem auftritt. 

• Schulen sollten versuchen, nicht-formale Bildungseinrichtungen zu besuchen, um sich anzuschauen, worin 

ihre Werte und Motivationen bestehen, und eine Beziehung aufzubauen. Überlegen Sie sich, wer an Ihrer 

Schule dafür geeignet wäre, sich dieser Aufgabe anzunehmen und mögliche heikle Themen auf 

angemessene Weise anzusprechen. 

Was ist weiter zu erforschen? 

• Nach wie vor unbeantwortet ist die Frage, wie im Einzelfall ermittelt wird, ob eine Zusammenarbeit mit 

einer nicht-formalen Bildungseinrichtung anzustreben ist oder nicht. Inwieweit ist die Zusammenarbeit im 

Interesse des Kindes, der Schule und der Gesellschaft? Wo sollte diese Zusammenarbeit beginnen oder 

enden? Wo sollte man die Grenze ziehen, wenn die nicht-formale Bildung problematisch ist?  

• Ein zukünftiges RAN-Treffen könnte sich mit geeigneten Bewertungsinstrumenten befassen, um zu 

bestimmen, wann eine Zusammenarbeit mit einer nicht-formalen Bildungseinrichtung machbar und 

sinnvoll ist.  Bei einem solchen Treffen könnte weiter untersucht werden, ob eine nicht-formale 

Bildungseinrichtung einen Mehrwert für die Zusammenarbeit bietet, was oft nicht eindeutig ist.  

• Themen für zukünftige Treffen sind unter anderem: Informationen zur Förderung eines multikulturellen, 

mehrsprachigen Schulklimas und eine genauere Betrachtung der Frage, welche Dienste lokale Behörden 

nicht-formalen Einrichtungen anbieten können, um eine bessere Zusammenarbeit zu unterstützen, und 

wie mit ausländischem (politischem) Einfluss durch nicht-formale Bildungseinrichtungen umzugehen ist.  

• Es besteht die Notwendigkeit für ein Manifest, ähnlich dem RAN-Manifest für Bildung, zu dem spezifischen 

Thema der formalen und nicht-formalen Bildung. 

 

Jugendarbeit 

Jugendarbeit ist der Sammelbegriff für ein breites Spektrum an freiwilligen Aktivitäten, die für junge Menschen und 

von jungen Menschen durchgeführt werden und ein starkes sozialisierendes und befähigendes Potenzial haben. 

Jugendarbeit geschieht in ganz Europa in unterschiedlicher Form. In einigen Ländern ist sie hochgradig 

professionalisiert; in anderen Ländern ist sie eine Form der Freiwilligenarbeit oder wird als eine Form der Sozialhilfe 

 
(14) Wird in der RAN-Sammlung 2021 enthalten sein. 
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angesehen. Diese Aktivitäten finden in der Regel in der Freizeit der Jugendlichen statt und umfassen eine Vielzahl 

von Bereichen wie Streetwork, Sport, Kultur und so weiter. Aufgrund des Bottom-up-Charakters der Jugendarbeit, 

deren Grundlage die aktive Beteiligung der Jugendlichen an der Organisation der Aktivitäten ist, kann sie auch für 

Jugendliche, die im formalen Bildungssystem weniger erfolgreich sind, sehr vorteilhaft sein (15). Schließlich ist der 

bestimmende Aspekt der Jugendarbeit das Ziel, zur persönlichen und sozialen Entwicklung der jugendlichen 

Zielgruppe beizutragen und Möglichkeiten für sie zu schaffen, ihre Zukunft selbst zu gestalten (16). Dies bietet eine 

Chance für JugendarbeiterInnen, kritisches Denken und Resilienz gegenüber extremistischem Gedankengut zu 

fördern (17). 

Die Rolle der Jugendarbeit bei der Prävention von Radikalisierung 

Junge Menschen verdienen besondere Aufmerksamkeit bei der Radikalisierungsprävention, da sie anfälliger für 

extremistisches Gedankengut sein können. Jedoch sind die am meisten gefährdeten jungen Menschen oft am 

schwierigsten zu erreichen. JugendarbeiterInnen haben die einzigartige Möglichkeit, diesbezügliche Gefahren zu 

mindern, indem sie als Vorbilder fungieren, junge Menschen positiv beeinflussen, Anzeichen von Radikalisierung 

erkennen und Alternativen aufzeigen. Die Jugendarbeit sollte jedoch nicht kontinuierlich explizit für P/CVE 

instrumentalisiert werden. Schließlich ist die Kernessenz der Jugendarbeit – junge Menschen positiv zu beeinflussen 

– der Schlüssel zur Verhinderung von Radikalisierung.  

Treffen und Beiträge 

• RAN YF&C, „The role of youth work in the prevention of radicalisation and violent extremism“, Wien, 6.–7. 

Dezember  2017 

Praktiken 

• VAJA Bremen (Deutschland): Ziel ist es, junge Menschen in ihrer eigenen Komfortzone, an bestimmten 

Treffpunkten oder auf der Straße zu erreichen. Neben Streetwork werden auch projektbezogene 

Aktivitäten durchgeführt und das Engagement in der Gemeinschaft sowie die individuelle Befähigung 

gefördert. Das Projekt versucht, Radikalisierungsprozessen bei Jugendlichen durch die Beratung von 

Eltern, Verwandten oder anderen Personen aus ihrem sozialem Umfeld entgegenzuwirken. Dies geschieht 

sowohl im Kontext von fundamentalistischem Islamismus als auch mit rechtsgerichteten Jugendgruppen. 

 
(15) Europäische Kommission. (2015). Quality Youth Work. A common framework for the further development of youth work. 
Europäische Kommission, Generaldirektion Bildung, Jugend, Sport und Kultur. 
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/quality-youth-work_en.pdf 
(16) Europarat. (o. D.). Youth work essentials. Europarat. https://www.coe.int/en/web/youth-portfolio/youth-work-essentials 
(17) Verdegaal, M. und Haanstra, W. (2017). The role of youth work in the prevention of radicalisation and violent extremism, Ex-
Post-Beitrag.  Radicalisation Awareness Network. https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-
do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-
c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf 

https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/7473_en
https://ec.europa.eu/assets/eac/youth/library/reports/quality-youth-work_en.pdf
https://www.coe.int/en/web/youth-portfolio/youth-work-essentials
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf_c_role_youth_work_prevention_radicalisation_violent_extremism_06-07_12_2017_en.pdf
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• Youth4Youth (Dänemark): Youth4Youth ist ein Netzwerk von Freiwilligen, die sich für junge Menschen 

in sozial schwachen Wohngebieten einsetzen. Indem sie ihre Kräfte bündeln und als Gemeinschaft 

zusammenarbeiten, dienen Youth4Youth-Freiwillige als Vorbilder und regen junge Menschen zu positiven 

Veränderungen an. Grundlage ist die Überzeugung, dass die Gemeinschaft in Bezug auf persönliches 

Wachstum, Aufbau von Beziehungen und bessere Lebensentscheidungen selbst Möglichkeiten für junge 

Menschen schaffen kann.    

• The Samobor Social Welfare Centre (Kroatien): Dieses Zentrum beschäftigt sich mit gefährdeten 

Kindern und Jugendlichen sowie sozial inakzeptablen Verhaltensweisen. Ziel ist es, die Denkweise junger 

Menschen „umzulenken“, um sie von einem schädlichen Kurs abzubringen und stattdessen auf einen Weg 

auszurichten, der ihr Wachstum und ihre persönliche Entwicklung unterstützt. Die Arbeit konzentriert sich 

darauf, die sozialen Fähigkeiten der jungen Menschen zu verbessern und ihnen die Konsequenzen von 

inakzeptablem Verhalten bewusst zu machen. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Jugendarbeit sollte ohne Vorbedingungen allen jungen Menschen offen stehen. So fühlen sich 

junge Menschen willkommen, selbst wenn sie sich von der Gesellschaft ausgeschlossen fühlen. Die 

Teilnahme sollte freiwillig und frei von Druck sein.  

• Eignen Sie sich solides Wissen über Themen an, die für junge Menschen wichtig sind. In P/CVE-bezogenen 

Diskussionen haben JugendarbeiterInnen zum Teil das Gefühl, nicht genug über eine bestimmte Religion 

oder Ideologie zu wissen. Es ist jedoch nicht immer notwendig, über Expertenkenntnisse zu verfügen; 

hingegen ist ein gewisses Maß an Wissen eine Voraussetzung für Glaubwürdigkeit. 

• Beurteilen Sie das Verhalten, nicht die Person. In einer professionellen Beziehung auf freiwilliger 

Basis ist es wichtig, dass alle Beteiligten sich gegenseitig wertschätzen. Bei Fehlverhalten sollte daher das 

Verhalten im Mittelpunkt der Kritik stehen, nicht die Person. Zielt die Kritik auf die Person ab, könnte diese 

sich angegriffen fühlen, wodurch die Gefahr einer Entfremdung entsteht. 

• Schaffen Sie ein offenes, sicheres und konstruktives Umfeld für Diskussionen. Akzeptieren Sie die 

Jugendlichen so wie sie sind, mit all ihren Meinungen, aber behalten Sie die Kontrolle. Wenn Sie einen 

sicheren Raum bieten, in dem sie ihre Ansichten äußern können, sind die jungen Menschen nicht 

gezwungen, diese nur mit Gleichgesinnten oder in Umgebungen zu besprechen, auf die ExtremistInnen 

Zugriff haben. 

Digitale Jugendarbeit 

Für die heutige Generation junger Menschen, die sogenannten Digital Natives, gibt es keine vom realen Leben 

getrennte „digitale Welt“. Die digitale Umgebung ist ein fester Bestandteil ihres Lebens – ebenso wie die 

Freundschaften und Gemeinschaften, die sie online aufbauen. Auch Nachrichten und Medien werden zunehmend 

über das Internet und nicht über die traditionellen Kanäle konsumiert. Diese Entwicklungen haben Konsequenzen 

für P/CVE, da extremistische RekrutiererInnen die Online-Anonymität und begrenzte Regulierung nutzen, um ihr 

Gedankengut zu verbreiten. JugendarbeiterInnen kommt daher online eine wichtige Rolle zu und sie müssen in der 

Lage sein, sich effektiv in diesem digitalen Raum zu bewegen. 

Treffen und Beiträge 

• RAN YF&C und RAN C&N, „How to do digital youth work in a P/CVE context: Revising the current 

elements“ (Digitale Jugendarbeit im Kontext von P/CVE: Überarbeitung der aktuellen Aspekte), Online-

Meeting, 19. März 2020 

• RAN YF&C, „Doing digital youth work in a P/CVE context“ (Digitale Jugendarbeit im Kontext von P/CVE), 

Kopenhagen, 29. November 2019 

Praktiken 

https://ec.europa.eu/home-affairs/content/youth4youth_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/social-work-children-and-young-people-risk_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-yfc-ran-cn-online-meeting-how-do-digital-youth-work-pcve-context-revising-current_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-yfc-ran-cn-online-meeting-how-do-digital-youth-work-pcve-context-revising-current_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-yfc-ran-cn-online-meeting-how-do-digital-youth-work-pcve-context-revising-current_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-yfc-doing-digital-youth-work-pcve-context-copenhagen-29-november-2019_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/ran-papers/ran-yfc-doing-digital-youth-work-pcve-context-copenhagen-29-november-2019_en
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• Eurotopia (Schweden): Dieses zwischen Schweden, Belgien und Italien organisierte Projekt zielt darauf 

ab, in den sozialen Medien Gegennarrative zu rechtsextremer und islamistischer Propaganda zu 

schaffen. Hierzu werden die Definitionen infrage gestellt, was in den Narrativen extremistischer 

Propaganda einen Held bzw. eine Heldin oder einen Bösewicht ausmacht; zudem werden über Facebook, 

Twitter und YouTube Videos geteilt.  

• Streetwork@online (Deutschland): Dieses Projekt zielt darauf ab, den Dialog mit jungen Menschen 

online herzustellen, um ihre Fähigkeit zur kritischen Reflexion zu stärken und sie bei ihrer Identitätssuche 

zu unterstützen. Hierzu werden junge Menschen über verschiedene Social-Media-Gruppen und Chats 

angesprochen sowie positive und inspirierende Videos veröffentlicht. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Machen Sie den JugendarbeiterInnen deutlich, welche Bedeutung die digitale Jugendarbeit hat. 

Gegenüber skeptischen oder zögerlichen Beteiligten ist es wichtig zu betonen, dass die digitale sich nicht 

sehr stark von der allgemeinen Jugendarbeit unterscheidet. Der tägliche Online-Kontakt und die Online-

Präsenz bieten einzigartige Möglichkeiten, die offline nicht immer verfügbar sind.   

• Die Art, wie Sie auf Jugendliche im Rahmen der P/CVE-Arbeit zugehen, sollte sich online nicht 

grundsätzlich von offline unterscheiden. JugendarbeiterInnen verfügen über die Fähigkeiten, einen 

positiven Einfluss auf junge Menschen auszuüben und kritisches Denken anzuregen. Online und offline 

müssen weitgehend ähnliche Probleme angegangen werden: soziale Isolation, Identitätsfragen und Aufbau 

von Vertrauen. 

• Verstehen Sie die Zielgruppe, und zwar sowohl in Bezug auf die verwendete Sprache und geltende 

soziale Regeln, als auch auf die von ihr genutzten Plattformen. Dies ist notwendig, um echtes Engagement 

zu erzeugen und Ihre Botschaften glaubwürdig zu vermitteln.   

• Nicht immer können JugendarbeiterInnen in allen sozialen Netzwerken, die ihre Zielgruppe nutzt, auch 

selbst präsent sein. Außerdem werden von Land zu Land unterschiedliche soziale Netzwerke genutzt. 

Daher kann es sich als nützlich erweisen, auch mittels vorliegender statistischer Daten zu 

ermitteln, welche Plattformen in Ihrem Land am relevantesten sind. 

• Verschaffen Sie sich eine klare Vorstellung von dem Ziel, der Vision, den Leitlinien und den 

Aufgaben Ihres Online-Engagements. Die Online-JugendarbeiterInnen im Team sollten sich ihrer Rolle 

bewusst sein und wissen, wie sie eingreifen können.   

Jugendarbeit durch Sport  

Die Beziehung zwischen Sport und P/CVE ist komplexer Natur. Einerseits sind extremistische RekrutiererInnen 

beispielsweise in Hooliganismus- oder Kampfsport-Netzwerken aktiv. Andererseits bietet der Sport eine einzigartige, 

niedrigschwellige Möglichkeit, junge Menschen für positive Einstellungen und Lebenskompetenzen zu gewinnen, die 

sie widerstandsfähiger gegen extremistisches Gedankengut machen. JugendarbeiterInnen setzen Sport in ihrer 

Präventionsarbeit gerne ein, und zwar auf unterschiedliche Weise. Zum Beispiel kann das Selbstvertrauen junger 

Menschen durch körperliche Betätigung gestärkt werden; zudem ist die Zeit, während der sie sich dem Training 

widmen, auch Zeit, die sie nicht auf der Straße oder mit illegalen Aktivitäten verbringen. Darüber hinaus bringen 

JugendarbeiterInnen oft junge Menschen (mit unterschiedlichem Hintergrund) zusammen, damit sie sich 

kennenlernen, Gemeinsamkeiten finden und Freundschaften entwickeln können, die zu einer positiven 

Identitätsentwicklung und einem Zugehörigkeitsgefühl beitragen und letztendlich die Gefahr einer Radikalisierung 

verringern. 

Treffen und Beiträge 
• RAN YF&C, „The role of sports and leisure activities in preventing and countering violent extremism“ (Die 

Rolle von Sport und Freizeitaktivitäten bei der Prävention und Bekämpfung des gewaltbereiten 

Extremismus), Lissabon, 6.–7. März 2019 

https://ec.europa.eu/home-affairs/content/eurotopia_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/online-streetwork_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yfc_sports_and_leisure_06-07_03_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yfc_sports_and_leisure_06-07_03_2019_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yfc_sports_and_leisure_06-07_03_2019_en.pdf
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Praktiken 

• Open Fun Football Schools (Dänemark und Kroatien): Dieses Projekt zielt darauf ab, Kinder, Eltern, 

TrainerInnen und andere Gemeindemitglieder zusammenzubringen, um ein friedliches Zusammenleben 

zwischen Religionen und Ethnien, Geschlechtergleichstellung, Toleranz und sozialen Zusammenhalt zu 

fördern. Das Programm richtet sich an Familien, Kinder und Jugendliche, die in früheren Krisengebieten 

lang anhaltender Gewalt ausgesetzt waren. 

• Spiel dich frei! (Deutschland): Die Organisation RheinFlancke wurde gegründet, um Diskriminierung 

und Rassismus zu bekämpfen und jungen Menschen, denen es an Zugang zu Bildung und Möglichkeiten 

zur vollen Teilhabe an der Gesellschaft mangelt, gleiche Chancen zu bieten. „Spiel dich frei!“ ist eine 

innovative Kombination aus Sport, politischer Bildung, Theater und Musik, die die Radikalisierung junger 

Menschen verhindern soll, und richtet sich primär an Schulen und Einrichtungen der offenen Jugendarbeit. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

• Nutzen Sie Sport als Instrument in Projekten zur allgemeinen positiven Selbstentwicklung junger 

Menschen, anstatt ihn als Anti-Radikalisierungs-Aktivität zu präsentieren.  

• Konzentrieren Sie sich beim Sport nicht nur auf den körperlichen Aspekt, sondern bieten Sie auch Raum 

für moralische Aspekte, Mentoring, kritisches Denken und andere Elemente der Jugendarbeit. 

• Entwickeln und bieten Sie Schulungen an und gliedern Sie wirksame Verfahren ein, um 

JugendarbeiterInnen und TrainerInnen mit den richtigen Fertigkeiten auszustatten, sodass sie für 

Radikalisierung anfällige junge Menschen erkennen und ihnen helfen können. 

• Schulen Sie TrainerInnen und JugendarbeiterInnen darin, ein Vertrauensverhältnis zu den Jugendlichen 

aufzubauen und als Vorbild zu fungieren.  

Diskussion kontroverser Themen  

Die Diskussion von Tabus und kontroversen Themen mit jungen Menschen kann eine Herausforderung darstellen. 

Es ist jedoch wichtig, sie mit verschiedenen Sichtweisen zu konfrontieren. Dies kann sie dazu ermutigen, ihre eigene 

Meinung und die anderer Menschen kritisch zu überdenken. Diese Fähigkeit ist wichtig, um Resilienz gegen 

Radikalisierung aufzubauen. Daher sollte den Jugendlichen ein sicherer Raum geboten werden, in dem sie über 

Tabus und schwierige Themen sprechen können, zum Beispiel über häusliche Gewalt, Religion, Alkoholmissbrauch, 

Sexualität, Diskriminierung und außenpolitische Themen.   

Treffen und Beiträge 

• RAN YF&C, „Discussing Taboos and Controversial Issues - Practical guidelines for youth workers“, 2018 

• RAN Kurzhandbuch Abschlussbericht, „COVID-19 Narratives that Polarise“ (Polarisierende COVID-19-

Narrative), 2020 

Praktiken 

• Dialogue in Citizenship Education, Diversion (Niederlande): Wenn SchülerInnen sehr kontroverse 

Ansichten äußern, können LehrerInnen im Klassenzimmer mit komplexen gesellschaftlichen Themen und 

Spannungen konfrontiert werden. Diversion hat eine Methodik entwickelt, die eine Schritt-für-Schritt-

Anleitung, Richtlinien und Übungen umfasst, um Lehrkräften zu helfen, heikle Themen im Klassenzimmer 

zu besprechen.   

• RadicalWeb, Save the Children (Finnland): RadicalWeb schult PraktikerInnen, die mit jungen 

Menschen arbeiten, zum Thema Radikalisierung und Extremismus. Ziel der Schulung ist es, das 

Verständnis für das Thema zu erhöhen und Instrumente anzubieten, um schwierige Themen und Anliegen 

mit jungen Menschen zu besprechen. 

Gesammelte Erfahrungen und Empfehlungen 

https://ec.europa.eu/home-affairs/content/open-fun-football-schools_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/spiel-dich-frei_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/homeaffairs/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-yf-and-c/docs/ran_yf-c_discussing-taboos_controversial_issues_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-c-and-n/docs/ran_paper_covid-19_stories_that_polarise_20201112_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/sites/default/files/what-we-do/networks/radicalisation_awareness_network/about-ran/ran-c-and-n/docs/ran_paper_covid-19_stories_that_polarise_20201112_en.pdf
https://ec.europa.eu/home-affairs/node/11682_en
https://ec.europa.eu/home-affairs/content/radicalweb_en
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• Bevor man mit Jugendlichen über kontroverse Themen und Tabus diskutiert, ist es wichtig, sich mit den 

jeweiligen Themen auseinanderzusetzen und sie mit Kollegen zu besprechen. Es ist jedoch nicht 

notwendig, über Expertenwissen zu dem Thema zu verfügen. Es ist auch sehr wichtig, die SchülerInnen 

zur Teilnahme an der Debatte zu ermuntern.   
• welche Themen für junge Menschen anstößig sein könnten. Die Praktikerin bzw. der Praktiker, 

die/der das Thema bespricht, sollte bis zu einem gewissen Grad mit den jungen Menschen vertraut sein 

und nicht zu früh auf sehr intensive Gespräche drängen. In diesem Zusammenhang ist es auch wichtig, 

dass sich die Jugendlichen nicht zu einer Diskussion gezwungen fühlen.  

• Wenn sich herausstellt, dass ein Tabuthema Peinlichkeit hervorruft, ist es ratsam, andere Wege zur 

Erkundung des Themas zu finden und Material bereitzustellen, das den Jugendlichen bei der Formulierung 

ihrer Fragen oder Kommentare helfen kann. Sie können sich zum Beispiel einem Thema nähern, indem Sie 

gemeinsam ein Buch lesen, anstatt von den Jugendlichen zu fordern, sich mit eigenen Worten dazu zu 

äußern.  

• Denken Sie bei (möglichen) Spannungen innerhalb der Gruppe bei der Besprechung eines Themas daran, 

dass nicht alles in der Öffentlichkeit besprochen werden kann oder sollte. Um Spannungen 

vorzubeugen, ist es zudem wichtig, Verhaltenskodizes oder Regeln aufzustellen, wie sich die Jugendlichen 

im Falle von Unstimmigkeiten verhalten sollen.   

 


